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Deut ſchlaan d. 

Berlin, 18. Juli. [Amtliches J. Se. Majeität der König hat dem 
Bürgermeiſter und Hafen⸗Commiſſar Heppenheimer zu Biehrich⸗Mosbach 
im Landkreiſe Wiesbaden den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Poli: 
zeipräſidenten a. D. von Warnſtedt zu Stettin den Königlichen Kronen⸗ 
orden zweiter Klaſſe, dem Major Wagner, Sectionschef im Ingenieur⸗ 
Comite, den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Superintendenten 
und Kreisſchul⸗Juſpector, Oberpfarrer Peterſilie zu Schloß Heldrungen 
im Kreiſe Cdartöberga, den Adler der Ritter des Königlichen Hausordens 
von Hohenzollern, ſowie dem Hauptlehrer Ohlenmacher zu Diez im Unter⸗ 
labhnkreiſe den Adler der Inhaber deſſelben Ordens verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat am 14. d. Mts. zu Koblenz im 
Königlichen Schloſſe den ſiameſiſchen Geſandten in außerordentlicher Milton, 
Phya Bhaſhakarawongſe, in Audienz empfangen und aus deſſen 
Händen ein Schreiben des Königs von Siam entgegengenommen. — Un: 
mittelbar nach beendigter Audienz, bei welcher als Vertreter des Auswär⸗ 
tigen Amtes der Geheime Legationsrath v. Bülow zugegen war, iſt der 
bord Geſandte auch bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin eingeführt 

orden. 

Se. Majeſtät der König hat dem Univerſitäts⸗Regiſtrator Skopnik zu 
Berlin den Charakter als Kanzleirath verliehen. 

Berlin, 18. Juli. [Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz] kam geſtern früh von Potsdam nach 
Berlin und wohnte um 9 Uhr dem Prüfungsſchießen des 1. Garde: 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments auf dem Artillerie⸗Schießplatz bei Tegel bei. 
Demnächſt beſuchte Se. Kaiſerliche Hoheit das Atelier des Profeſſors 
Siemering im Lagerhauſe in der Kloſterſtraße, nahm die Meldung des 
Vice⸗Admirals z. D. von Henk entgegen und kehrte mit dem Expreß⸗ 
zuge um 1 Uhr von Berlin nach Potsdam zurück. (R.⸗Anz.) 


& Berlin, 18. Juli. [Die Adelsverleihungen. — Die 
Verwaltungsreform. — Urlaub.] Mit den Adelsverleihungen 
verhält es ſich ſo: Die betreffende königliche Verfügung wurde am 
Montag, den 14., Vormittags, den Betheiligten inſinuirt und gleich 
darauf auch anderweitig bekannt. Am Montag erfolgte denn auch 
die officiöfe Mittheilung. Am Dinstag wurde bekannt, daß Miniſter 
Friedenthal den König bitten wolle, die Adelsverlelhung zurückzu⸗ 
nehmen; deshalb wurde die amtliche Bekanntmachung inhibirt, die 
Thatſache der Adelsverleihung bleibt jedoch richtig, die Bitte 
um Rücknahme derſelben iſt eine Angelegenheit für ſich. — 
— Im Minifterium des Innern hat in den letzten Tagen die um: 
faſſende Berathung über die Frage der Verwaltungs⸗Reform unter 
dem Vorſitz des Miniſters begonnen, nachdem das Material auf Grund 
der vorliegenden Berichte von jedem einzelnen Decernenten vorbereitet 
worden. Der Miniſter des Innern tritt ſeinen Urlaub in den letzten 
Tagen des Juli an. — Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
Maybach, tritt feinen Urlaub heut an und begiebt ſich zunächſt nach 
Lorch und von da nach der Schweiz. — Der Empfang des Herrn 
Varnbüler in Koblenz bei dem Kaifer wurde dadurch herbeigeführt, 
daß Erſterer ſeinen Dank für eine ſoeben erfolgte hohe Ordensver⸗ 
leihung darzubringen wünſchte. 

= Berlin, 18. Zul, [Das kaiſerliche Schreiben an 
den Papſt. — Schulrath Lauer. — Die Waarenprobe. — 
Die Maß⸗ und Gewichtsordnung. — Die Reichsdruckeret.)] 
Alles, was gegenwärtig über den Inhalt des Schreibens, welches der 
Kaiſer an den Papſt als Antwort auf deſſen Glückwunſchſchrelben zur 
goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares gerichtet hat, in die Oeffentlichkeit 
gebracht wird, iſt geradezu als tendenciöſes Falſificat anzuſehen, da 
gutem Vernehmen nach die Antwort ſich in den gewöhnlichen Höflich⸗ 
keitsformen bewegt hat und weder Zuſagen enthält, noch Ausſichten 
eröffnet. Namentlich möchte es am Orte fein, dem Phantaſieſlug 
franzöſiſcher ultramontaner Zeitungen eine Schranke zu ſetzen, die 
ſogar fo weit gehen, daß fie den Kaiſer ſein bekanntes, an Pins IX. 
erlaſſenes Schreiben verleugnen laſſen, und ihn in Gegenfag zu dem 
Schreiben ſeßen, welches der Kronprinz als fiellvertretender Regent 
an Leo XIII. gerichtet hat. Für diejenigen, welche mit den 
Formen bekannt, welche bei ſolchen eeremoniellen Schreiben 
beobachtet werden, bedarf es keiner Verſſcherung, daß die Mittheilungen 
der clericalen Organe ihre innerſten Wünſche der hoͤchſten Stelle un: 
terſchteben mochten. Weiter bleibt es übrigens auch noch abzuwarten, 
ob der neue Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten das erfüllen wird, 
was die Glericalen von ihm erwarten, und es bietet ſich wahrſcheinlich 
bald eine Gelegenheit, bei der eine principielle Entſcheidung zu er⸗ 
warten iſt. Auf das Drängen der Ultramontanen, den für katholiſche 
geistliche Angelegenheiten in einer rheiniſchen Bezirksregierung beſtellten 
Rath Lauer, weil er als Prieſter der Eheloſigkeit entſagt, des Amtes 
zu entheben, um ihn auf eine andere Stelle zu verſetzen, hat der 
Miniſter Falk bisher ſtets entſchieden ablehnend geantwortet, und es 
ſoll nun dem neuen Miniſter die gleiche Bitte vorgetragen 
werden. Welcher Mißbrauch ſeitens der Geſchäftsleute hin⸗ 
ſichtlich der Verſendung von Waarenproben getrieben wird und 
r nothwendig es daher iſt, daß letztere im Intereſſe einer 

er ngömäßigen Briefpoſtbeförderung am ea häufiger 
deonungsmäßigen Prüfung unterworfen werden, geht aus 
b von der oberſten Poſtbehörde, dem Organe für das 
9 it eas zw. Weſen mitgetheilten Fall hervor. Vor ganz kurzer 
Ze [8 ſich in einem in Berlin eingegangenen Driefpoftbunde 
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ſchach nd dieſe in Folge der Verpackung, Umſchnürung 
und des Druckes während der Beförderung geplatzt war, ſo war die 
weich ae an allen Seiten heroorgedrungen und hatte 
nicht allein 30 der im Brleſpoſtbunde beſindlichen Gegenſtände, Ton: 
dern auch mehrere Jeitungepackete, welche in demſelben Brieſbeutel 
verpackt waren, dergeſtalt durchgefettet, daß die Briefe vor der Beſtel⸗ 
lung erſt gründlich gereinigt, für die arg beſchmutzten Zeitungsnum⸗ 
mern aber neue beſchaſt werden mußten, welche natürlich 
erſt etliche Tage ſpater den Abonnenten ausgehändigt werden konnten. 
— In einzelnen reactionairen Organen wird jetzt u. A. auch gegen 
die jeßt beſtehende Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung nicht nur ange: 
kämpft, ſondern auch die Rückkehr zum Alten empfohlen. In dieſer 
Beziehung dürften jedoch die allzu Stürmiſchen keinen Erfolg haben, 
da, ſelbſt wenn Neigung zur Aenderung vorhanden wäre, die Staats⸗ 
Regierungen ſelbſt nicht die Maß und Gemichts⸗Einheit zerſtören 
laſſen würden. 
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Liegt es doch in der Abſicht, die alten Maße und Selbſtſtändigkeit ſtreifendes 
Gewichte gründlich zu verdrängen, ja den Gebrauch der alten Be finanzielle Opfer gebracht, 
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zeichnungen unter Strafe zu ſtellen, welche letztere jedoch dem Neuen 
den gewünſchten Nachdruck unmöglich verſchaffen wird. — Wie aus der 
amtlichen Bekanntmachung hervorgeht, iſt die neue Reichsdruckerei nun⸗ 
mehr durch die Verbindung der bisherigen preußiſchen Staatsdruckerei 
und der vormaligen Decker'ſchen Oberhofbuchdruckerei ins Leben ge⸗ 
treten. Die erſtere wurde von der preußiſchen Regierung zunächſt 
zum Drucke von Staatspapieren, trotz der damals ſchon lange in 
Wirkſamkeit geweſenen Oberhofbuchdruckerei errichtet, hat aber mit 
der Privat⸗Induſtrie nie concurrirt und dieſelbe alſo auch nicht beein⸗ 
trächtigt. Hinſichtlich der neuen Reichsdruckerei iſt ja eine ähnliche 
Erklärung gegeben worden. Uebrigens wurden die Arbeiten der 
Lotterie⸗Direction, die Staatshaushaltsetats mit den Anlagen gleich⸗ 
falls bisher in der Staatsdruckerei gedruckt, und es wird ſich nun zu 
zeigen haben, ob die preußiſchen Verwaltungsbehoͤrden, jo weit fie 
hier in Betracht kommen, ihre Arbeiten der Reichsdruckerei anver⸗ 
trauen werden. Annehmen läßt es ſich allerdings, da im Grunde 
doch nur der Name gewechſelt worden iſt. f 

[Graf Moltke.] In Bezug auf das vom „Berliner Tageblatt“ 
erwähnte Gerücht: „der General⸗Feldmarſchall Graf v. Moltke habe 
die Enthebung von den Functionen des Chefs des Generalſtabes der 
Armee nachgeſucht u. ſ. w.“, geht der Kreuzzeitung von compe⸗ 
tenter Stelle die Nachricht zu, daß dort von einem ſolchen Schritte 
oder Abſicht nichts bekannt iſt. Gegenüber dieſem Gerücht, welches 
durch die längere Beurlaubung des Feldmarſchalls entſtanden zu ſein 
cheint, wird darauf hingewieſen, daß derſelbe ſchon ſeit dem letzten Kriege 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige zur Erholung den Sommer 
über Urlaub nach ſeiner Beſitzung in Schleſien erhält, wobei er die 
wichtigſten Geſchäfte von dort aus ſelbſt erledigt, während in dem 
minder wichtigen laufenden Dienſtbetriebe hier eine Vertretung 
ſtattfindet. 

[Co mmnunalbeſteuerung der Eiſenbahnen.] Bei Erlaß 
des Circular⸗Reſeripts vom 29. September 1856, betreffend die Com⸗ 
munalbeſteuerung der Eiſenbahnen, iſt es, nach einem Circular⸗Erlaß 
der Reſſortminiſter vom 5. vor. Mts., nicht die Abſicht geweſen, den 
Bahnverwaltungen freie Hand zu laſſen, in welchen Stations⸗ 
gemeinden ſie mit einem ſo beträchtlichen Theile ihres Einkommens, 
wie der aus dem inneren Frachtverkehr herrührende Theil es iſt, zu 
den Communalſteuern herangezogen werden ſollten. Wollte man dies 
annehmen, ſo wären die Eiſenbahn⸗Unternehmungen in der Lage, 
durch Zahlungsmanöver ihre Gewerbeſteuerlaſt nach Wunſch dahin zu 
verlegen, wo ſie ihren finanziellen Intereſſen am vortheilhafteſten er⸗ 
ſchiene. Mit Rückſicht hierauf und in Betracht, daß nach den an⸗ 
geſtellten Ermittelungen hinſichtlich der Auslegung der betreffenden 
Beſtimmungen des Circular⸗Reſcripts vom 29. September 1856 bei 
den Provinzialbehörden abweichende Auffaſſungen obwalten, haben die 
Miniſter beſtimmt, daß die contirten, aus dem inneren Frachtverkehr 
erwachſenden Frachtbeträge, welche nur in Folge einer — mit dem 
wirklichen Verkehr nicht in Zuſammenhang ſtehenden — Rechnungs⸗ 
Manipulation bei der Hauptkaſſe zur Zahlung gelangen, denjenigen 
Stationen zur Anrechnung zu bringen ſelen, denen dieſelben that⸗ 
ſächlich angehören und bei welchen die Frachten ohne die Ueberweiſung 
an die Hauptkaſſe zu entrichten geweſen wären. (R.⸗A.) 

[Marine.] S. M. Panzercorpette „Hanſa“, 8 Geſchütze, Commandant 
Corb.⸗Capt. Heusner, iſt am 22. Juni e. in Bahia eingetroffen und wollte 
am 30. deſſeldben Monats die Reiſe nach Valparaiſo via Montevideo antreten. 

Mainau, 18. Jull. [Der König und die Königin von 
MWürtemberg,] fo wie der Prinz und die Prinzeſſin Hermann von 
Sachſen⸗Weimar haben heute Nachmittag von 3—5 Uhr dem Kaiſer 
auf Schloß Mainau einen Beſuch abgeſtattet. 

Deſterreich. 

% Wien, 17. Juli. [Ungarn und Croatien.] Unmittel⸗ 
bar nach dem Schluſſe des ungariſchen Reichstages wurde bekanntlich 
am 14. Juni der Agramer Landtag einberufen. Derſelbe iſt, gleich 
dem Peſter Abgeordnetenhauſe im vorigen Sommer neugewählt und 
zeigte bei feiner Eröffnung im Spätherbſte nicht übel Luft, wieder 
einmal die Realiſtrung der „großeroatiſchen“ Träume, Wien fo wie 
Peſt gegenüber, ernſt und ungeſtüm in Angriff zu nehmen. Im 
Verkehre mit der Regierung Tisza's wurden allerhand etiquettewidrige 
Ausdrücke gebraucht, wie die Bezeichnung „ungariſch⸗eroatiſche Krone“; 
und an den Kaiſer ward eine Adreſſe erlaſſen, worin nicht blos das 
alte Verlangen nach Incorporirung der Militärgrenze nachdrücklichſt 
erneuert, ſondern auch ſofort betont wurde, daß der alte Krönungseid 
die Einverleibung Bosniens in Croatien, zu dem es ja einmal vor⸗ 
übergehend gehört, bedinge. In der Adreßdebatte war ſogar 
das hämiſche Wort gefallen: „der ganze Oceupatlonsfeldzug ſei 
nichts als eine Indianer-Razzla, wenn er nicht durch das ideale 
Ziel, Herſtellung des alten dreieinigen Königreichs Zwonimirs, 
geadelt werde.“ Der Kaiſer wies die Ueberbringer der Adreſſe 
zurecht: den Zeitpunkt für die Einverleibung der Grenze beſtimme 
allein die Krone; im Verkehre mit Ungarn habe der Landtag 
ſich der herkömmlichen Ausdrücke zu bedienen; fo kraſſer Competenz 
und Ueberſchreitungen, wie der Einmiſchung in die auswärtige Politik, 
möge er ſich enthalten. Vorher ſchon war der Landtag am 16. Oetbr. 
vertagt worden, ſowie er die 35 Delegirten für den Peſter Reichstag, 
darunter Einen Magnaten für das Oberhaus, gewählt. Am 21. Dezbr. 
trat er nochmals zuſammen, um den ablaufenden finanziellen Ausgleich 
mit Ungarn auf Ein Jahr zu prorogiren, das Budget zu berathen 
und eine Regnicolar⸗Deputation zu wählen, die mit einer ungariſchen 
den Ausgleich „revidiren“ und deſſen Erveuerung vorbereiten ſollte. 
Mitte Januar ward der Landtag dann wieder entlaſſen: jetzt beräth 
er nun ſeit einem Monat über die Arbeit der Regnicolar⸗Deputationen, 
ohne jedoch vom Fleck zu kommen. Um ſo rühriger wuchern dafür 
die innern Intriguen. Der Landtag ſetzt diesmal feinen Kopf auf; 
er ſcheint es ernſtlich auf einen Bruch mit Ungarn ankommen zu 
laſſen, wenn nicht endlich die Einverleibung der ehemaligen Militär⸗ 
grenze in Civileroatien erfolgt. Damit nun hat die magyariſche Re⸗ 
gierung begreiflicherweiſe gar keine Eile. Ihr Ziel iſt mit der Ent⸗ 
militariſtrung erreicht, welche neuen Escapaden à la, Jellacie einen 
unverrückbaren Riegel vorſchiebt. Nicht das Mindeſte aber kann 
Tisza daran liegen, Croatien auf das Doppelte ſeiner Bevöl⸗ 
kerung zu bringen, nachdem Ungarn dieſem Lande ein faſt an 
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rechtfertigen laſſen. Die ungariſchen Staatsmänner denken nicht 
daran, den Agramer Landtag um ein alterum tantum zu verſtärken 
und dadurch die croatiſche Reichstagsdelegation ebenfalls auf 70 Köpfe 
zu bringen. Sie haben auch abſolut keinen Grund, die Herrſchaft, 
die fie jetzt in der ehemaligen Grenze direct üben, fortan nur in⸗ 
direct durch die Agramer Regierung zu handhaben. Der Comman⸗ 
dirende in Agram und der Grenze erhält in der letzteren auch die 
Civilgewalt in Händen, unterſteht aber in dieſem zweiten Punkt 
dem Peſter Miniſterium. Als der Croate Feldzeugmeiſter Mollinary 
ſich in der Bahnfrage dagegen auflehnte, mußte er dem Serben Phi⸗ 
lippovie vor anderthalb Jahren weichen. General Philippovie ſteht 
ſich nun mit Peſt ebenſo gut, wie mit dem Banus, dem Croaten 
Mazuranic, dem Haupt der Agramer Landesregierung, ſchlecht. Ma⸗ 
zuranic' Organ „Obzor“ fällt täglich über den Commandirenden her. 
Man glaubt daher an eine Auflöſung des Landtages und an die Er⸗ 
feßung des Banus durch den Sectionschef Zſivkovie, ebenfalls einen 
Serben. Denn die Serben ſind als orthodoxe Griechen die Stütze 
der Magyaren gegen die katholiſchen Croaten, wenn fie auch in der 
Wojwodina ſelber gegen die ungariſche Herrſchaft reagiren. 


Schweiz. 

# Zürich, 15. Juli. [Schützenfeſt.] Das Ereigniß der Woche 
war das eidgenöſſiſche Schützenfeſt in Baſel. Trotz des meiſt un⸗ 
günſtigen Wetters wurde ſehr viel Pulver und Blei verſchoſſen, eine 
ungeheure Maſſe Speiſen, Wein und Bier vertilgt und von den Red⸗ 
nern der übliche ſtarke Verbrauch von Freiheit und Vaterland gemacht. 
Aus Lauſanne kam die eidgenöſſiſche Schützenfahne, überall mit ſou⸗ 
veränen Ehren empfangen. Sämmtliche Cantone marſchirten mit 
ihren Fahnen und Muſiken auf (Teſſtn ſogar doppelt, da ſich Liberale 
und Ultramontane fein ſäuberlich auseinander hielten); es gab dabet 
ein Kreuzfeuer von Empfangs- und Abſchiedsreden. Die Verſöhnungs⸗ 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


anſprachen an die Herren Waadtländer wurden von ihnen mit einiger 


Kühle erwidert. Auch die Badenſer aus dem Wleſenthal und mehrere 
franzöſiſche Schützengeſellſchaften fanden ſich ein und es fehlte dabei nicht an 
Voͤlkerverbrüderung. Möchte dieſe nur in That und Wahrheit um ſich greifen! 
Der Donnerstag ſah die größte Menſchenmenge beiſammen: Bundes⸗ 
präſident Hammer mit drei Collegen und viele Mitglieder der Bundes⸗ 
verſammlung ſtempelten ihn zum „amtlichen“ Tag. Hammer toaſtirte 
auf den alten ſich ſtets verjüngenden Volksgeiſt und auf die Zukunft 
des Vaterlandes. Der Aargauer Künzli, Präfident des Nationalraths, 
mahnte zur Pflege und Hebung der Wehrkraft und des militäriſchen 
Geiſtes. Auch andere Redner drangen darauf, daß man treu an der 
Bundesverfaſſung und der neuen Militär-Organiſation feſthalte. 
Nationalrath Bühlmann, welcher an der Spitze von 600 Berner Schützen 
mit dem unvermeidlichen „Mutz“ anlangte, erläuterte den Spruch der Feſt⸗ 
thaler: „Das Schwert zur Hand, im Herzen Gott, ſo wird der Schweizer 
nie zum Spott.“ In der Feſthütte beim Mittagstiſch, nachdem der 
erſte Toaſt übungsgemäß aufs Vaterland ausgebracht war, ergriff der 
greiſe Landammann Keller von Aargau das Wort. Er erklärte es 
für eine politiſche Nothwendigkeit, daß man hin und wieder ſeine 
Seele eintauche in die hochgehenden Fluthen eines eidgenöſſiſchen Feſtes. 
Selten ſei ein Mann ſtark genug, um ſich nicht in dem allgemeinen 
focialen und politiſchen Jammer von Zweifeln übermannen zu laffen.- 
Aber an ſolchen Feſten könne man ſich wieder erholen und ſtärken. 
Wenn man dem Aargau fernſtehe und ſich über feine Verhältniſſe 
nur durch die Zeitungen unterrichten laſſe, ſo könnte man glauben, 
daß das Volk dort mit gar nichts ſich befaſſe, als mit dem Verwerfen 
von Geſetzen und Steuern, und die Regierung nichts zu thun habe, 
als Tag und Nacht darüber nachzuſinnen, wie gut es doch der liebe 
Gott gehabt, daß er die Welt aus Nichts habe erſchaffen können. 
Dem jet aber nicht fo. Der Canton Aargau habe große Fortſchritte 
gemacht, ſei nun aber in einer Kriſis begriffen, wie alles Gute nur 
durch Kampf errungen werden könne. Er werde einſt ſiegreich daraus 
hervorgehen, inzwiſchen werde man den Muth nicht verlieren, ſondern 
zu der Fahne der Eidgenoſſen aufblicken in der Hoffnung, daß dieſe 
ihre Hilfe und ihren Beiſtand mit Rath und That nicht verſagen 
werden. Was das neue Rütteln an unſerem Grund Geſetz 
anbelange, ſo ſei es eines freien Volkes unwürdig, heute etwas 
aufzubauen und morgen daſſelbe wieder niederzureißen. Der 
Redner brachte ſein Hoch demjenigen Schweizermanne, der ſich 
aus allen Zweifeln, aus allem Schwanken emporringe zum 
Glauben an das heilige Vaterland. An einem andern Tage 
toaſtirte Natlonalralh Gnigy von Baſel auf das Vaterland, an dem 
alle ſeine Kinder, ob ſie auch noch ſo weit über die Welt hin zer⸗ 
ſtreut fein mochten, in Freud’ und Leid mit unwandelbarer Liebe 
hingen, weil es auf die dauerhafteſte Staatsordnung, die Republik, 
gegründet ſei, welcher auch die Zukunft gehöre. Mit Freuden hätten 
wir die Conſolidirung der franzöſiſchen Republik begrüßt, und wie vom 
Gotthard hernieder feine Quellen nach allen Weltgegenden hinflöſſen 
und zu Strömen anwüchſen, ſo würden auch die großen Ideen der 
Völkerverbrüderung, für deren Verwirklichung die Schweiz mit ihren 
drei Stämmen den beſten Beweis geliefert, von ihr ausgehen und 
ihre Siegesbahn durch die Länder antreten. Am Sonntag war 
großer Feſtgottesdienſt mit Geſang: „Wir glauben all' an einen Gott“ 
und ſchwungvoller Predigt vom Pfarrer Wirth über die Ideale der 
Alten und Jungen, über die ſchweizeriſche Kraft, den eidgenöſſiſchen 
Bruderſinn und das republikaniſche Volksleben. 
Frankreich. 5 

O Paris, 16. Juli. [Blanqui. — Bonapartiſtiſche 
Demonſtration. — Kaiſerin Eugenie. — Verſchiedenes.] 
Blanqui hält definitiv ſeine Candidatur in Bordeaux aufrecht. Er 
hat durch Vermittelung eines radicalen Blattes von Toulouſe ein 
Manifeſt an die Wähler jener Stadt gerichtet, worin er mit der Re⸗ 
gierung und den gemäßigten Republikanern, den Opportuniſten, nichts 
weniger als freundlich umgeht. Er beſchuldigt dieſe Opportuniſten, 
„aus feinem, Blanqui's Todeskampfe das Pfand ihrer 700 
und ihres Bündniſſes mit den Monarchiſten“ machen. gr wo 15 die⸗ 
ſelben benutzten, jagt er, das allgemeine e e nur a 5 ein 
Mittel, ſich ſelbſt zur Gewalt zu verhelfen. Kr: ie habe in 
ihren monarchiſtiſchen Abfihten den ſchwarzen Schleier der bürger- 
j 8 aupt gehängt. Aber er bekümmere ſich 
lichen Entehrung über fein Haupt g 
darum nicht und erwarte fein Mripeil blos von den Wählern, dle 
ihn ſchon lebendig aus ſeinem Grabe im Gefängniſſe von Clairoauy 


X 


gezogen. So Blangul. Die Regierung wird ſich vermuthlich durch dieſe 


Heraudforderung nicht abhalten laſſen, die Wahl in Bordeaux binnen 
Kurzem anzuberaumen. — Die Bonapartiſten haben ſich in Lyon 
eine neue Kundgebung zu Schulden kommen laſſen. Im "Theätre 


des Céléstin wurde das Schauſpiel Les Muscadins von Claretie 


aufgeführt. Als am Schluſſe des erſten Acts eine Abtheilung der 
republikaniſchen Armee über die Bühne marſchirte, erhoben ſich im 
Publikum laute Rufe: A bas la Républiqne! Vive l'empire! 
Die anweſenden Legitimiſten variirten den zweiten Ausruf dahin, daß 
ſie riefen: Vive le Roi! Die Republikaner proteſtirten heftig; der 
Polizei-Commiſſair mußte einſchreiten und die Ruheſtörer wurden 
hinausgewleſen. Sie begaben ſich insgeſammt in ein benachbartes 
Kaffeehaus, wo ſie ihren Lärm fortſetzten, ohne, wie es ſcheint, von 
der Polizei geſtört zu werden. — Der Zuſtand der Kaiſerin Eugenie 
hat ſich, wie aus Chiſelhurſt gemeldet wird, ſeit dem Begräbniſſe 


des Prinzen wieder verſchlimmert und die Aerzte halten die 
größte Schonung für nothwendig. Die kleinſte körperliche An⸗ 
ſtrengung pflegt eine Ohnmacht herbeizuführen. Es ſcheint, 


daß der Prinz Jerome ſich nach dem Badeorte Salins bei Pontarliers 
begeben wird, wenigſtens heißt es, daß dort eine Wohnung für ihn 
gemiethet worden. — Vor dem Zuchtpolizeigericht erſchien heute der 
Polizeiagent Petit Saint⸗Martin, bekannt dadurch, daß er der „Lan⸗ 
terne“ die Geheimniſſe der Poltzeipräfectur verrathen und ihr dadurch 
die Materialien zu den famoſen Enthüllungen des Petit Employé, 
welche den Sturz Albert Gigots herbeiführten, geliefert hat. Er war 


aber nicht wegen dieſer Indiscretion angeklagt, ſondern wegen Diebs: 


gt er, eine zu große Zahl taktiſcher Einheiten, und das iſt eine 


die Freiheit, die Gerechtigkeit und den ſocialen Frieden zurückzugeben. Der 


Blicke na 


mit dem Heeresbudget beſchaͤftigt und fie hörte bei dieſer Gelegenheit 


in Frankreich eingeführt wiſſen, weil fie den Truppen einen größeren 
Zuſammenhang gebe. Er will ferner die jetzt übliche Zahl von vier 


hehlerei und er wurde wegen dieſes Vergehens zu Gmonatlichem Ge: 
fängniß verurtheilt. — Der neue Operndirector Vaucorbeil hat geſtern 
ſein Amt angetreten. — Wie es ſich erwarten ließ, ſind auch in 
Frankreich die Flüſſe in Folge der anhaltenden Regengüſſe ſtark ge⸗ 
ſtiegen, beſonders die Rhone, welche bei Bellegarde um 12 Meter an⸗ 
geſchwollen ſein ſoll. 
Paris, 16. Juli. [Royaltſtiſche Feier.] Die Royaliften 
feierten geſtern den Heinrichstag in Paris und der Provinz durch 
zahlreiche Feſtmahle. In Paris allein fanden deren acht ſtatt, deren 
Theilnehmer alle folgende Adreſſe an den „Roy“ unterzeichneten: 
Monſeigneur! Das Feſt des Königs war weiland das Feſt des Volkes. 


Heute leidet das Volk, und wenn unſere feſten und unerſchütterlichen Hoff: 
nungen uns an dieſem Tage geſtatten, uns der Freude hinzugeben, ſo 


kommt dieſes daher, daß wir die Morgenröthe der nahen Befreiung ſehen; f 


aber keiner von uns kann den Ernſt der Pflichten vergeſſen, welche die 
gegenwärtige Stunde den Royaliſten auferlegt. Herzlich vereint in den 
verſchiedenen Bezirken von Paris, haben wir auf die Geſundheit des 
Königs getrunken, und heute Morgen richteten wir an den Himmel die 
heißeſten Gebete, daß Gott Ihre erhabene Perſon beſchützen und die Zeit 
der Heimſuchung abkürzen möge. Aber vor dem Uebel, welches das Vater⸗ 
land bedroht, beſchränken wir uns nicht darauf, zu beten und zu hoffen; 
durch unausgeſetztes Handeln wollen wir des Sieges würdig werden. 
Entſchloſſen, die Ehre und die Freiheit des chriſtlichen Frankreichs zu 
vertheidigen, deſſen Geſchichte mit der nationalen Monarchie zuſammen⸗ 
ällt, werden wir ohne Raſt und Ruhe gegen die Revolution ankämpfen, 
ndem wir alle Männer von guter alter Treue, alle für das Wohl des 
Landes glühenden Patrioten in unſere Reihen aufnehmen. Die, welche 
mit uns den gottloſen Despotismus der revolutionären Gewaltthat be⸗ 
kämpfen wollen, werden wir nicht fragen, woher ſie kommen, da ſie wiſſen, 
wohin ſie gehen. Dieſes Frankreich, welches Ihre Vorfahren, von der 
Nation unterſtützt, groß, frei und geachtet gemacht haben, iſt heute 
verſtümmelt, geknechtet und gedemüthigt. Die Verwirrung iſt in den 
Seelen, die Anarchie in den Gemüthern; die Ungerechtigkeit herrſcht und 
der Haß regiert. Die Nationalarbeit iſt in ihren Hilfsquellen geſchädigt, der 
Ackerbau ſeufzt, die Induſtrie und der Handel klagen, unſere Kraft iſt er⸗ 
lahmt, das Elend bricht herein. Der Fremde berechnet, was ihm unſer 
Mißctedit und unſere Leiden eintragen können; in den Räthen Europas 

nden wir nur mißachtendes Mitleid. Die Stunde der patriotiſchen An⸗ 
rei und der männlichen Zurückforderung hat geſchlagen. Kein Zögern 
Alt mehr geſtattet. Die Repolution hat ſich nicht geſcheut, die geheiligten 
Rechte der franzöſiſchen Familie anzugreifen, als wenn ſie jeden Bürger 
daran hätte erinnern wollen, daß das Princip der erblichen Monarchie die 
nothwendige Bürgſchaft für dieſe moraliſche Erbſchaft tit, welche jeder Familien: 


vater ſeinen Söhnen binterlaſſen will, und die ihm keine menſchliche Macht] 2 


zu entreißen das Recht hat. Gegenüber der Republik, welche die Gewiſſen 
unterdrückt, die Geſchäftsthätigkeit lähmt und unſern alten Ruf vernichtet, 
treten wir für die Monarchie ein, um die öffentliche Rechtſchaffenheit zu 
rächen und Frankreich das Anſehen und die Sicherheit, die Ordnung und 


König iſt an unſerer Spitze, und er eröffnet uns mit dem Hauſe Frankreich 
den 1 7 85 der Zukunft. In dieſen Geſinnungen richten wir unſere 
dem Lande der Verbannung, indem wir mit Liebe und Achtung 
ven König begrüßen, der von der Vorſehung behütet wurde, um unſer 
Land in ſeiner Würde, ſeiner Größe und ſeinem Wohlſtande wieder herzu⸗ 
ellen. Möge Monſeigneur die demüthige Huldigung unſerer heißen 
ünſche, die aus unſeren ergebenen und getreuen Herzen emporſteigen, 
entgegennehmen. 

Schon am 15. d. ließ Graf Chambord ſeinen Seeretär, Grafen 
Vauſſay, aus Neuſtadt folgenden Brief an die „Union“ richten: „Der 
König empfing die Wünſche und Ehrerbietungen ſeiner Getreuen von 
der „Union“ mit großem Dank. Danken Sie in ſeinem Namen allen 
Ihren muthigen Waffenbrüdern der Preſſe von Paris und von der 
Provinz, deren Ergebenheitsbezeigungen von allen Seiten anlangen. 
Glauben, Eintracht, Ausdauer! Ihre Reihen mögen jedem Manne 
von gutem Willen geöffnet ſein und Gott Frankreich retten!“ 

O Paris, 17. Juli. [Kammer.] Geſtern hat ſich die Kammer 


zwei Redner, die an den Zuſtänden in der franzöſiſchen Armee 
mancherlei auszuſetzen haben. Der erſte war der Graf de Roys, der 
namentlich die Heeresoerwaltung und das jetzt übliche Syſtem der 
Lieferungen kritiſirte. Er beklagte ſich darüber, daß viele ungünſtige 
Verträge mit den Lieferanten abgeſchloſſen worden, daß die Betten 
der Soldaten ſchlecht ſeien, daß man der Armee ſchlechte Schuhe 
liefere, daß man nicht daran denke, die Uniformen der einzelnen 
Truppengattungen zu verändern, um ſie zweckentſprechender und be⸗ 
quemer zu machen, daß das Fleiſch, welches den Soldaten ver⸗ 
abreicht wird, ſehr zu wünſchen laſſe, endlich daß die Ingenieure 
bei den neuen Feſtungs⸗ und Kaſernenbauten ärgerliche Str: 
thümer begangen hätten, indem ſie zum Beiſpiel Kaſernen mit 


einer Reihe von Stockwerken bauten, ſtatt ſich an das Syſtem der 
g einſtöcktgen Gebäude zu halten, welches, wie jetzt allgemein anerkannt 
wird, für die Geſundheit der Truppen viel zuträglicher iſt. Der 
Kriegsminiſter Gresley geftand zu, daß die Beſchwerden de Rohs in 


vielen Stücken begründet ſeien, machte aber geltend, daß nicht die 


jetzige Verwaltung für dieſelben verantwortlich, und daß auch zur 
Rechtfertigung der früheren Verwaltung binnen Kurzem manches vor⸗ 


gebracht werden ſoll. Darauf ergriff Amedée⸗le⸗Faure das Wort, ein 


noch junger Redner, dem man in milltäriſchen Dingen ausgedehnte 
Fachkenntniſſe zuſchreibt. Es war dies ſeine erſte größere Rede, ſagen 
wir gleich, daß ſie mit lebhaftem Beifall aufgenommen worden. Le 
Faure prüfte beſonders die Situation der Infanterie und fand daran 
namentlich 2 Dinge tadelnswerth: 1) die Art der Reer utirung, die in Frank⸗ 
reich in Folge des Geſetzes von 1875 nicht nach Bezirken, wie in Deutſchland 
geſchieht, ſondern auf dem ganzen Landesgebiete; 


und 2) die um: 
genügende Effectioſtärke. Le Faure will die Bezirks⸗Recrutirung auch 


Bataillonen pro Regiment auf drei herabgeſetzt wiſſen. Wir haben, 


der peruaniſchen Panzerfregatte „Independencia“, den Bruch der 
und den Gewinn von 68 Gefangenen. Durch den Untergang der „Inder 


Urſache der Schwäche. Wenn eine Compagnie eine verhältnißmäßig z pendencia“ iſt die Halfte der Seemacht Perus vernichtet und ihre An 


ſtarke Zahl von Soldaten enthält, ſo iſt die Ausbildung der Truppen 
beſſer und die Mobiliſirung leichter. Die mittlere Stärke der Infanterie⸗ 
Compagnie mit Abrechnung der Soldaten, die nicht in den Reihen ſind, iſt bei 
uns 58 Mann, und davon muß man noch die Freiwilligen, Unteroffiziere 
und Corporale abziehen und dann bleiben 29 Mann. Zieht man 
ferner diejenigen ab, die für die Poſten und Schildwachen weg⸗ 
genommen werden, ſo ſieht man, was von der Compagnie übrig 
bleibt. In Deutſchland hat die Compagnie 149 Mann, von welchen 
niemals mehr als 17 unverfügbar ſind. Bei der letzten Revue hatte 
kein einziges Bataillon feine Effectivſtärke von 1020 Mann, fie 
hatten nur 440 Mann zu zeigen. Was würde der Kriegsminiſter 
thun, wenn es morgen zum Kriege käme? Man hat in Frankreich 
gar keine zuverläſſige Andeutung darüber, wie viele Leute zu Schild⸗ 
wachen und ſonſtigen Arbeiten verwendet werden. Ihre Zahl 
iſt jedenfalls ganz unvergleichlich größer als in Deutſchlaud. 
Der Redner beklagt ſich auch darüber, daß in Frankreich die 
Infanterie ⸗ Hauptleute nicht beritten ſind wie in Deutſch⸗ 
land. Er verlangt alſo eine gründliche Reform in den ange⸗ 
gebenen Stücken und glaubt, daß bis zur Ausführung derſelben die 
franzöſiſche Armee nicht fo exiſtiren werde, wie ſie exiſtiren könnte 
und müßte. Auch hier erkannte der Kriegsminiſter an, daß der Vor⸗ 
redner viel Wahres geſagt habe, erklärte aber, daß er ſich wohl oder 
übel an das Geſetz halten müſſe und meinte, die jetzige Organiſation 
wäre im Kriegsfalle doch genügend, wenn das Land wirklich mar⸗ 
ſchiren wolle. Was die Schildwachen angeht ſo ſtelle man ſich nicht 
vor, wie ſchwer in dieſer Beziehung eine Reform herbeizuführen ſei. 
Die Miniſter, die Präfecten, die Biſchöfe u. ſ. w., alle haben An⸗ 
ſpruch auf eine Schildwache und wollen ſich dieſelbe nicht abnehmen 
laſſen. Die Debatte wird heute fortgeſetzt. 


Großbritannien. 

A. C. London, 16. ws [Parlament.] Im Oberbauſe beantragt 
Lord Truro die zweite Leſung der Cruelty to Animals-Bill, eine Vorlage, 
welche in der Hauptſache die Viviſection von Thieren für ungeſetzlich erklärt 
und ſtraffällig macht. Carl Beauchamp beantragt Namens der Regie: 
rung die Verwerfung der Maßregel mit Hinweis darauf, daß erſt vor zwei 
Jahren ein die Viviſection regelndes Geſetz gegeben worden. Der Car 
von Shaftesbury unterſtützt die zweite Leſung der Bill in einer enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Rede, in welcher er behauptet, daß das erwähnte Geſetz ſich nicht 
als praktiſch erwieſen, und daß Viviſection ebenſo unnöthig wie grauſam 
ei. Der Bifhof von Peterborough hält eine ebenſo warme Rede 
zur Vertbeidigung der Viviſection. Er jagt, einer der berühmteſten Londoner 
Chirurgen babe ihm erzählt, daß er ſich ſeine große Geſchicklichkeit in der 
Ausführung kritiſcher Operationen, durch welche hunderte, ja tauſende von 
Menſchenleben gerettet worden, durch Experimente an 12 Kaninchen er⸗ 
worben hätte. Nachdem noch der Earl von Carnarvon, Viscount 
Cardwell und Lord Aberdare gegen die Vorlage geſprochen, wurde 
die zweite Leſung derſelben mit 97 gegen 16 Stimmen abgelebnt. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung wird die iriſche Hochſchulbill in dritter Leſung 
angenommen. 5 

Im Unterhaufe ſtellt Mr. E. Jenkins an den Unterſtaats⸗Secretär 
des Auswärtigen die Anfrage, ob die Regierung noch keine Information 
betreffs der Nubar Paſcha auf Befehl des Vicekönigs Tewfik gemachten 
Mittheilung, daß ihm die Rückkehr nach Egypten nicht geſtattet ſei, em⸗ 
pfangen babe. Mr. Bourke verneint die Frage. Das Haus nimmt ſo⸗ 
dann die Berathung der neuen 
wieder auf. Im Laufe der Debatte erklärt der Marguis von Harting⸗ 
ton, er ſei zu der Folgerung gelangt, daß die einzige Bedingung für die 
Beibehaltung der Strafe verſchwunden ſei; er ſei unter dieſen Umſtänden 
entſchloſſen, bei paſſender Gelegenheit einen Vorſchlag zu unterbreiten, da⸗ 
bin gebend, daß es paſſend erſcheine, die Prügelſtrafe nur noch in ſolchen 
Fällen zur Anwendung zu bringen, wo Todesſtrafe eintreten müßte, falls 
die körperliche Züchtigung nicht an ihre Stelle treten würde. Er batte die 
permanente Beibehaltung der Strafe für unmöglich; je bälder fie abgeſchafft 
werde, deſto beſſer. Falls die Regierung nicht im Stande ſei, auf den 
Vorſchlag einzugehen, jo werde er ſeine Meinung durch ſeine Abſtimmung 
bekunden; er beabſichtige jedoch keineswegs den Fortſchritt der Bill aufzu⸗ 
halten. Oberſt Stanley erklärt, daß die Regierung nichts weiter bezwecke, 
als die Disciplin aufrecht zu erhalten, und nach reiflicher Erwägung der 
Angelegenbeit ſich genöthigt ſehe, auf der Beibehaltung der körperlichen 
Züchtigung in der in der Bill dargelegten Weiſe zu beſtehen und von dieſem 
Entſchlußlnicht abweichen könne. Er erinnert das Haus daran, daß die von der 
Regierung gemachten Zugeſtändniſſe allen gerechten Forderungen entſprochen 
hätten; ſie müſſe jedoch auch darauf halten, daß die Diseiplin aufrecht er⸗ 
halten bleibe. Es ſei menſchlicher, einen Mann peitſchen, als ihn erſchießen 
‚u laſſen. Nach einer weiteren Debatte über den Gegenſtand erhebt ſich 
Mr. Gladſtone und bekennt ſich zu den Anſichten Lord Hartingtons, in⸗ 
dem er den Aufſchub der Debatte bis zur Vorlage des Berichtes dringend 
empfiehlt. wo dann die Frage in klarer und verſtändlicher Weiſe erledigt 
werden könne. Der Schatzkanzler erklärt ſich mit dem Vorſchlage einver⸗ 
ſtanden. Nichtsdeſtoweniger nimmt die Debatte ihren Fortgang. Mr. 
Bigger, ſowie Sir Robert Peel werfen dem Führer der Oppoſition vor, 
in der elften Stunde ſeine Haltung verändert zu haben, um ſeiner Partei 
einen Vortheil zu ſichern. Schließlich wird vereinbart, daß anlaßlich der 
Berichterſtaltung über die Bill, die auf nächſten Donnerstag angeſetzt wird, 
die ganze Frage der Prügelſtrafe zur Debatte und endgiltigen Eutſcheidung 


gebracht werden ſoll. 
Nußland. 

St. Petersburg, 12. Juli. [Feuersbrunſt. — Diſſidenten. 
— Dr. Weimar.] Die doppelte Feuersbrunſt von Irkutzk, welche 
blühende Stadt von 35,000 Einwohnern faſt gänzlich durch die 
Flammen zerſtört wurde, hat hier, namentlich auch in den höchſten 
Kreiſen, den allerpeinlichſten Eindruck gemacht. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß das Feuer gelegt war, und es ſind Gründe vorhanden, 
die Unthat den Nihiliſten zuzuſchreiben. Der Umſtand, daß die 
meiſten Häuſer Holzbauten waren, und ein heftiger Wind trugen 
dazu bei, die verheerende Wirkung des Feuers zu ſteigern. Se. 
Majeſtät der Kaiſer ließ beim Eintreffen des Telegrammes, welches 


diefed Unglück meldete, ſogleich 20,000 Rubel aus ſeiner Schatulle 8 


anweiſen, um die erſte Noth zu mildern. — Die ruſſiſchen Diſſidenten, 
Raskolniki, d. h. Ketzer genannt, welche ſich ſelbſt aber als Staro⸗ 
wertzi (Altgläubige) bezeichnen, haben nunmehr alle bürgerlichen 
Rechte erhalten, die ihnen bisher verweigert waren. Ausgenommen 
ſind natürlich die unmoraliſchen Secten, namentlich die be⸗ 
rüchtigten Skoptzi. Merkwürdig iſt die Neigung des ruſſiſchen 
gemeinen Mannes zum Sectenweſen. In der Sloboda Mankowo⸗ 
Bereſowskaſa im Gebiete der doniſchen Koſaken erſchten vor anderthalb 
Jahren aus Kiew eine junge Bäuerin, Xenia Kusmin, welche eine 
neue Religion predigte. Sie verwirft die Ehe, verbietet den Genuß 
von Fleiſch, kündigt der Obrigkeit den Gehorſam und weiß durch 
ihren ſchöͤnen Geſang Hunderte von Leuten anzulocken. Sie wohnt 
mit ihren zwölf Apoſteln in einem und demſelben Hauſe. Unter 
denſelben befindet ſich der Sänger der Dorfkirche, welcher Xenia's 
beſter Freund iſt. Natürlich hat die Regierung die nöthigen Schritte 
gethan, um dieſem Unfuge ein Ende zu machen. — Von einem 
Todesurtheile über den bekannten Dr. Weimar iſt hier noch gar nichts 
bekannt, ſein Prozeß hat noch nicht einmal begonnen. Die Nach⸗ 
richten fremder Zeitungen über dieſe Angelegenheit: find jedenfalls 
verfrüht. Außer Dr. Weimar hat das hieſige Kriegsgericht auch über 
Michailow zu entſcheiden, welcher beim Morde Meſentzews als Kutſcher 
betheiligt war. Das von ihm geführte Pferd gehörte Weimar. (W. A.) 
merik a. 

Lima, 12. Juni. [Der Krieg.] Die zahlreichen Berichte über das 

Gefecht vor Iguique vom 21. Mai laſſen ſich auf folgende Ergebniſſe zurück⸗ 


führen: Die Vernichtung der chileniſchen Corvette „Esmeralda“, Ds 118 
ade 


N feſten 


Paragraphen der Armee⸗Disciplin⸗Bill 1000 


riffs⸗ 
raft ſchwer gelähmt. Die im Hafen von Callao liegenden Monitore ae 
ſich als ſeeuntüchtig di und ließen ſich nur zur Vertheidigung der 
Feſtung verwenden; die Union hatte ſchlechte Maſchinen und bedurfte lan⸗ 
er Ausbeſſerungen, das Kanonenboot „Pilcomayo“ lag unthätig in der 
ai, anſtatt dem Kampfgeſchwader beigegeben zu ſein. & ruhte die ganze 
Arbeit jetzt allein auf dem Huascar“; ihm wurde die Aufgabe geſtellt, in 
der Abweſenheit der chileniſchen Panzerſchiffe nach Antofagaſta zu eilen, 
die dort angelegten Befeſtigungen durch ſeine Geſchütze zu vernichten und 
beſonders die Condenſatoren, d. h. die großen Waſſermaſckinen, zu zerſtören. 
In Antofagaſta ſtehen jetzt etwa 10,000 Mann, darunter 3000 Linientrup⸗ 
pen; es iſt an der Atacamaküſte der einzige ſtrategiſche Punkt, wo größere 
Maſſen ſich ſammeln können; ein dort ausbrechender Waſſermangel hätte 
die chileniſche Flotte gezwungen, von der peruaniſchen Küſte abzulaſſen, um 
die Deckung der ein⸗ und auslaufenden der a zu übernehmen; 
die Truppen ſelbſt, ihrer Quartiere beraubt, der nächtlichen Kälte und ört⸗ 
lichen Fiebern preisgegeben, würden ſchwer gelitten und bei ihrem reizbaren 
Charakter gegen ihre Führer gemurrt haben. Am 25. Mai ſtach der „Huas⸗ 
car“ von Iguique wieder in See, um die ihm gewordenen Befehle zu er= 
füllen. Auf der Hinfahrt ſtieß er auf den chileniſchen Poſtdampfer „Itata“, 
machte Jagd auf ihn, konnte ihn aber, da er nur 11 Meilen die Stunde 
lief, nicht erreichen. Ein kleineres Boot dagegen, der „Recuperado“, das 
ein chileniſches Commando als Priſe nach Ankofagaſta führte, fiel in ſeine 
Gewalt und wurde, da kein Mann an Bord entbehrlich war, angezündet. 
Dann gelangte er nach dem von Chilenen beſetzten Hafenplatze Mefillones 
de Bolivia, aden alle kleineren Boote und die „Goelette Clorinda“, fügte 
aber der wehrloſen Oxtſchaft kein Leid zu. Am folgenden Tage, nach einer 
vergeblichen Jagd auf den chileniſchen Poſtdampfer „Rimac“, näherte er ſich 
Ankofagaſta und legte ſich ſofort den drei im Norden, in der Mitte und 
im Süden der Stadt gelegenen Schanzen gegenüber, welche, von der im 
Innern des Hafens liegenden „Cavadonga“ unterſtützt, ihre ſchweren Ge⸗ 
ſchütze gegen den Feind entluden. — Der „Huascar“ brachte dieſel⸗ 
ben zum Schweigen, richtete fein Feuer gegen die Condenſatoren, vermochte 
jedoch die durch dicke Sandſäcke geſchützten Maſchinen nicht zu beſchädigen. 
Am Abend, nachdem er 16 Schüſſe aus feinen 300⸗Pfündern und 8 aus 
ſeinen 40 Pfündern abgegeben, verließ er den Hafen; am folgenden Mor⸗ 
gen kehrte er wieder zurück und ließ das Kabel auffiſchen, zeritörte ſedoch 
nur den mit Jauique verbundenen Theil. Vom Bombardement Anto⸗ 
fagaſtas wird Abſtand genommen; die Rückſicht auf Jquique mag beſtim⸗ 
mend gewirkt baben. Umſtände, die wir nicht kennen, veranlaßten den 
„Huascar“, nach Norden zurückzudampfen; auf der Fahrt fing er noch einige 
feindliche Kauffahrteiſchiffe ab, begegnete den beiden chileniſchen Panzer⸗ 
schiffen, tauſchte mit ihnen einige Kugeln und erreichte wohlbehalten den 
ſten Hafen von Arica. Von da kehrte er nach Callao zurück, um einige 
nöthige Reparaturen, beſonders an ſeinem Sporn, vorzunehmen und ſich zu 
neuen Thaten zu rüſten. Während dieſer Vorgänge zur See ſtanden die 
Landheere unthätig in Tarapaca und ſcheinen auch ſetzt noch nicht Anſtalten 
zum Einmarſch in Atacama zu treffen. Einmal waltet die Beſorgniß vor, 
es möchte die Vorſchiebung der verbündeten Streitkräfte nach dem Süden 
von den Chilenen zu einer unerwarteten Beſetzung Tarapacas benutzt wer⸗ 
den, in welchem Falle fie dann leicht die erſchöpft zurückziehenden Verbün⸗ 
deten gründlich aufs Haupt ſchlagen und ſich in aller Bequemlichkeit in 
Tarapaca, dieſem von chileniſcher Raubſucht heißbegehrten Lande, einniſten 
könnten. Dann aber auch ſchreckt der überaus beſchwerliche Weg durch die 
Wüſte, deſſen Furchtbarkeit dem europäiſchen Leſer aus den kühnen Fahrten 
der ſpaniſchen Conquiſtadoren in der Erinnerung ſchwebt. Mit Lebens⸗ 
mitteln könnte der genügſame indianiſche Soldat ſich wohl für einen mehr⸗ 
tägigen Marſch verſehen, nicht aber mit Waſſer, das ihm, wie feinem Pferde 
und Maulthiere ſchlechterdings unentbehrlich iſt. Ob der abgehärtete Daza 
mit ſeinen verwetterten Bataillonen den mühſalreichen Gang unternehmen 
will, ſteht ſehr dahin; gegenwärtig hauſt er noch in Arica, in eifrige Bera⸗ 
thungen mit feinem peruaniſchen Collegen verſunken, und hat nur etwa 
Mann nach Tarapaca abgehen laſſen. Dagegen trifft die Nachricht 
ein, daß fein Unter⸗General Campero von Potoſi aus mit angeblich 3000 
Mann gegen Calama im Anzuge iſt; er wählte nicht die beſchwerliche gerade 
Straße der Arrieros über Avilcha, Alata, Tapaquilcha, Santa Barbara und 
Chiuchiu, ſondern bewegte ſich ſüdlich durch die wohlbewäſſerte, triftenreiche 
Provinz Tarija nach der Stadt Tupiza (65% W. L.) und ſchwenkte von da 
nordweſtlich ab, um über Chiuchin Calama zu erreichen. In Folge deſſen 
haben die Chilenen erhebliche Verſtärkungen nach Antofagaſta in aller Eile 
bingeſandt. Man kann nicht umhin, anzuerkennen, daß die Chilenen ſorgſam 
in Atacama die künftigen Schlachtfelder vorhergeſchaut und vorbereitet 
baben. Namentlich beſitzen ſie eine überaus genaue Kenntniß der Topo⸗ 
graphie Atacamas. Alles, was Reiſende, Minenſucher (ecateadores) und 
Pfadfinder an Zeichnungen, Aufnahmen, Entfernungen, Beſchreibungen, 
Höhenmeſſungen ſich angemerkt haben, mag es veröffentlicht oder noch 
Privateigenthum ſein, haben ſie ſich zu Nutzen gemacht und verfahren daher 
in ihren militäriſchen Entſcheidungen, wo fie den Boden der Wüſte betreffen, 
mit einer faſt mathemgtiſchen Genauigkeit. Aber Chile kann auf die Dauer 
ſeine ſchwere Kriegsrüſtung nicht tragen, ohne ſeine Finanzen unheilbar zu 
ruiniren; es muß eine baldige Entſcheidung ſuchen, und ſo tritt gegenwärtig 
mit aller Beſtimmtheit das Gerücht auf, es wolle unter dem Schutze feiner 
Panzerſchiffe eine Landung in Jquique und eine Schlacht erzwingen. Ber 
dauert wird bier ſehr lebhaft, daß Peru keine directe telegraphiſche Verbin⸗ 
dung mit Europa hat und alle Nachrichten vom Kriegsſchauplatze zuerſt in 
chileniſcher Färbung hinübergehen. (K. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 19. Juli. [Die geſtrige Wahll hat thatſächlich, 
bewieſen, daß die öſtliche Hälfte der Stadt Breslau der Sockaldemo⸗ 
kratie gehört; die Ultramontanen haben zum größten Theil für Herrn 
Hafenclever gellimmt. Das war vorauszuſehen trotz der wieder: 
holten Mahnung ihres Organs, ſich der Wahl zu enthalten; ſie 
haben geſtimmt. Uebrigens hat die Socialdemokratie ſeit der letzten 
definitiven Wahl, alſo der Wahl des verſtorbenen Reinders nicht an 
Stimmen gewonnen, ſondern im Gegentheil nicht unbedeutend ver⸗ 
loren. Daß die Wahl in die Schulferien fiel, hat natürlich den Libe⸗ 
ralen bedeutend geſchadet; wäre jedoch der Wahltag noch weiter hinaus⸗ 
geſchoben worden, ſo wäre er in die Gerichtsferien gefallen. Mehrere 
Liberale find übrigens aus der Sommerfriſche zum Wahltage zurück⸗ 
gekehrt, um ihrer politiſchen Pflicht N er 8 

erſonal⸗ J Ernannt: Der Rittmeiſter a. D. v. Mit ö 
FR rasen Schon Game des 1. Bezirkes el Bartſch; der Silo 
Patzke in Trachenberg desgl. für den 3. Bezirk und der Rentmeiſter Leber 
in Sulau zum Stellvertreter des Letzteren. — Vereidet: Der Bauführer 
lg Reichelt aus Breslau; der Feldmeſſer, Hauptmann a. D. Bernhard 

Veſkatig pie Bocationen: für den Seen zum Lehrer an einer 
ſtädtiſchen tatbolijcen Elementarſchule in Breslau; Tür den Lehrer Eiſter 
zum kathol. Lebrer in Kaubit, Kreis Frankenstein; für den bisherigen 
Klaſſenlehrer Stephan zum Rector einer jtäbti . ſechsklaſſigen evang. 
Elementarſchule in Breslau. — Widerruflich beſtätigt: Die Voca⸗ 
tion für den Lehrer Petzold zum evang, Lehrer in Kunzendorf, Kreis 
Steinau a. O. — Interimiſtiſch verliehen: Dem Kreisſecretär Hoff⸗ 
mann in Namslau die Kreis⸗Steuereinnehmerſtelle in Neurode. N 

Ernannt: Der Poſtinſpector Günther in Breslau zum Poſtdirector : 
und Votrſteher des Bahnpoſtamtes Nr. 5 in Breslau; der Oberpoſtoirec⸗ 
tions⸗Secretär Perrſitzty zum Poſtkaſſirer bei dem Poſtamte 1 in Breslau: 
der Poſtſecretär Lange in Waldenburg i. Schl. zum Herde ae 


ö „D. Herrmann in Gauers, der penfionirte Gendarm Knöchel 
Al Schlee und der Gaſtwirth Ludwig in Schönfeld bei Mittelwal A 
Poſtagenten. Deriebt: Der Lelehrapdenſeccctar Abenden 
„— Die charalteriſirten Poſtſecretäre Lange von Steinau a. 
Dhrr-Can e a Wiesner von Ober Langenblelan 0 — kei 
a iſten 1 > = ei⸗ 

willi ansgeſchieden: Die Poſtagenten Bayer in All Schlieſa und. 
Sabel in Gauers. — Peuſionirt: Der charakteriſirte Boltfecretär Ente 
in Nams 
3 aan ecretär Becker in Breslau. 

Eingetreten: Als Hifsarbeiter in das Collegium der Königl. Generale 
Gorsgaſſeſſe bierſelbſt der Kreisrichter Studt unter Ernennung zum Regie⸗ 


— 


Schweidnitz nach Breslau zur Oberpoſtdirection als probeweiler ach 
gendielau 
Fritſch von Langenbielau nach Steinau 
au; der Poſtverwalter Kuske in Köben a. O. — Verſtorben: 
Der 


rungsaſſeſſor. Verſetzt. Der Regierungs Aſſeſſor Blanke zu Lrevſa aus 
Reſſort der General⸗Commiſſion zu Caſſel als Special⸗Commiſſarius⸗ 
Re | Lebst; der Saanen Janina Troſchke zu Leobſchütz in 


das Collegium der Königl. Regierung zu Marienwerder; der Oekonomie⸗ 
Commiſſionsgehilfe don in Breslau Lengerke und die Feldmeſſer Grabe und 


Sobeczto zu Sagan, 


Kaſſel; der Feldmeſſer Hawlitſchla zu Liegnitz in das Reſſort der General 
Commiſſion zu Frankfurt a. O.; der Deore. Gommiffoneratt Müllendorf 
ar der Feldmeſſer Hildebrandt, beide von Steinau a./D. nach Glogau. 
eſtorben: Der Geheime Regierungsrath Eckardt zu Breslau und der 
Oekonomie⸗Commiſſionsrath Schönberger zu . 
Ernannt: Bureauaſſiſtenten Kurock, 19 Scholz, Greiſer, Kudolke, 
Hahn, Thomas, Aurel Hoffmann, Meyer, Nachtigall, Namislo und Bobiſch 
in Breslau zu Betrieb3-Secretairen; Bureauaſſiſtenten Herfurth und Rother 
in Breslau und Expeditionsaſſiſtenten Rädler in Ohlau und Knorr in 
Mittelwalde zu Stationsaſſiſtenten; Bodenmeiſter⸗Aſſiſtent Müller in Bres⸗ 
lau zum Bodenmeiſter. Verſetzt: Güterexpedient Pläſchke von Poſen nach 
Breslau; Betriebs⸗Secretair Fiedler von Steblen nach Neiſſe, Weber von 
Glatz nach Strehlen; Stations⸗Aſſiſtent Meißner von Breslau als com⸗ 
miſſariſcher Güterexpedient nach Coſel⸗Kandrzin: Telegraphiſt Klopſch von 
Rawitſch nach Trachenberg; Locomotivführer Sagorski von Breslau nach 
Mittelwalde, Ganſen von Mittelwalde nach Breslau. Penſionirt: Loco⸗ 
motibführer Jordan und Härtel II.; n Jettke in Breslau. Ge⸗ 
ſtorben: Gütererpedient Lammich in Breslau. g t 
Sandesherrlih genehmigt: Die Annahme der für die kath. Kirchen: 
gemeinde zu Nieder⸗Steine, Kreis Neurode, von der verwittwelen Bauer⸗ 
utsbeſitzer Maria Rudolph daſelbſt zum Kirchenbaufonds gemachten Schen⸗ 
Km von 12000 Mark; die teſtamentariſchen Zuwendungen, welche der Graf 
von Harrach auf Groß⸗Sägewitz, Kreis Breslau, a. dem evang. Vereins: 
baufe (Herberge zur Heimath) in Breslau mit 30000 Mark; b. der evang. 
Herberge für Dienſtmädchen (Marthaſtift) eben daſelbſt und o. dem Magda: 
lenenſtift zu Liſſa, Kreis Neumarkt, mit je 6000, Mark; ſowie d. der evang. 
lutheriſchen Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Breslau mit 12000 Mark gemacht hat. 


—r. [Durchſchnitts⸗Marktpreiſe im Regierungsbezirk Breslau pro 
Monat Juni.] Das Rindfleiſch von de Keule war am theuerſten 
in Breslau mit 1 M. 16 Pf. pro Kilogramm, am billigſten in Brieg, 
Militſch, Trachenberg und Wartenberg mit 90 Pf. Das Rindfleiſch vom 
Bauche war am theuerſten in Breslau mit 1 M. 3 Pf., am dilligſten in 
Neurode mit 68 Pf. — Für Schweinefleiſch wurde am theuerſten bezahlt 
in Militſch, Oels und Reichenbach mit 1 M. 20 Pf., am dilligſten in 
Trachenberg mit 90 Pf. — Für Kalbfleiſch wurden die höchſten Preiſe be⸗ 
zahlt in Breslau mit 1 M. 15 Pf., die niedrigſten in Reichenſtein mit 57 Pf. 
Das Hammelfleiſch war wiedrum in Breslau am theuerſten mit 
IM. II Pf. pro Kilogramm, am woblfeilſten in Brieg, Guhrau, Herrnſtadt, 
Militſch, Trachenberg und Wartenberg mit 90 Pf. — Eßbutter wurde am 
tbeuerſten bezahlt in Schweidnitz mit 2 M. 13 Pf. pro Kilogramm, am bil⸗ 
ligſten in Prausnitz mit 1 M. 6 Pf. — Für Eier zahlte man die höchſten 
Preiſe in Freiburg mit 2 M. 45 Pf. pro Schock. die niedrigſten in Franken⸗ 
ſtein mit 1 M. 70 Pf. Vergleicht man die Geſammt⸗Durchſchnittspreiſe des 
ganzen Regierungsbezirks pro Monat Juni mit denen des Mai, ſo ergiebt 
chat ec wess N Ta 1 ee 2 575 
n baben. einefleiſch i „Rindfleiſch vom Bauche 2 Pf., 
Kalbfleiſch 3 Pf. und Eßbutter 33 Pf. illiger geworden. 


© Bolkenhain, 17. Juli. 


Sagan. 


Ge 3 2 5 
fand die diesjährige General- onlfeens. R der Menke And Eder 
eliſchen Schulen des Kreiſes Bolkenhain ſtatt. Dieſelbe wurde 
um 9, Uhr des Vormittags von dem königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpector Herrn 
Superintendenten Hillberg aus Rohnſtock, mit Gebet und Geſang und 
einem liturgiſchen Act eröffnet, welchem der Herr Vorſitzende zunächſt die 
nöthigſten Mittheilungen über die ſtatiſtiſchen Angelegenheiten des Schul⸗ 
Auſſichtsbezirks folgen ließ. Todesfälle ſind unter Lehrern und Reviſoren 
im verfloſſenen Jahre gar nicht vorgekommen, jo daß alſo z. Z. in 9 Pa⸗ 
rochien 27 ſelbſtſtändige Lehrer: und 6 Hilfslebrerſtellen vorhanden find, don 
welch' Letzteren jedoch 3 unbeſetzt ind. Ein neues Schulſyſtem wurde in 
Hohendorf creirt. Es beſuchten im abgelaufenen Jahre im Ganzen 3038 
Kinder die Schulen, 28 weniger als im Vorjahre. Evangeliſch ſind 2984, 
katholiſch 37, jüdiſch 4 und diſſidentiſch 13 Kinder. Im Laufe dieſes Früh: 
jahrs wurden 14 Schulen des Kreiſes einer außerordentlichen Reviſion durch 
den königl. Seminar⸗ und Weiſenhaus⸗Director Lang aus Bunzlau unter: 
zogen. Im Anſchluſſe an dieſe Mittheilungen erſtatteten die Herren Paſtor 
Werner, Cantor Wagenknecht und Lehrer Baumert Bericht über die 
Thätigkeit der 3 Diſtricts⸗Conferenzen Bolkenhain, Rohnſtock und Hohen⸗ 
friedeberg. Die durch die zweimalige Schulentlaſſung berbeigefübrten Miß⸗ 
ſtände gaben dem Cantor Müller aus Baumgarten Veranlaſſung, die 
Cenferenz zur Abſendung einer Petition an die königl. Regierung behufs 
erſucheinſührung einer einmaligen Confirmation und Schulentlaſſung zu 
Ba umer feen Abfaſſung den Herren Paſtor Müſſig⸗Bolkenhain, Lehrer 
wird. Nunmehr oral und Samos Müller⸗Baumgarten übertragen werden 
Stadlſchule und 10 ten. „Muſter⸗Katecheſen mit Schülern der 1 5 
Auferweckung der och A der Mittelklaſſe über die bibliſche Geſchichte: 
Robnſtock und 2) in 5 5 e 10 Lehrer H Böse aus 
Sappbira, Aebalten vom Cant a at 7 no Hieran lo ſich 
der Vortrag der vom En Cam, öhm⸗Bolkenbain. Hieran ſchloß ſich 
Lehrer Auſt Kauder af ntor Müller⸗Baumgarten als Referent und vom 
bandlungen der Confere Correferent gefertigten Arbeiten über die den Ver⸗ 
Wie find die biblif, en Gesche der königl. Regierung geſtellten Propoſition: 
giöfen und ſittlichen Inhalt en . behandeln, um fie nach ibrem reli: 
machen Das Thema war vr Geiſt und Gemüth der Kinder fruchtbar zu 
bebas pelt worden, gab zu einer m beiden Herren in ſebr eingehender Weiſe 
zur Abfaſſung von 7 Theſen Veranllich langen und lebhaften Debatte und 
die Conferenz und auf dieſelbe folgte aſſung. Um 2 Uhr Nachmittags ſchloß 
mahl im Bör'ſchen Kaffeehauſe. ein gemeinſchaftliches einfaches Mittags⸗ 


t. Bunzlau, 18. Juli. R 
Uebungsreiſe.] Unſer alle t Jag schießen. — Militariſche 
wurde in den Tagen vom 15. bis 17, De An npertebrestbed Königsſchießen 
Wetter an den beiden letzten Tagen fo ungen. Leider war das 
dem Feſtplatze ſehr beeinträchtigt wurde und d 2 daß der Verkehr auf 
unbedeutender Ausfall in den erhofften Ein en Budeninhabern ein nicht 
beſten Schüſſe erwarben ſich die Würde eines n Durch die 
Altefter, Poſamentier Zahn und die eines S üben Bönen Herr Schützen⸗ 
Fin; ölkel. — Während des Schießens lag bi ‚arichalld Herr Kauf: 
56 Oſſizieren und 83 Unteroffizieren beſtehendes Ai Ouartier ein aus 
Akademie, das auf einer Uebungsreiſe begriffen it, die mando der Kriegs. 
ſich das Commando am 17. begeben bat, endet. in Lauban, wohin 
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iſt, ein gro nach Allem, Rift und noch geſchehen 
lieben len tes eſt in Ausſicht es arbeitet und (ar seh — 


Stadt zu bereiten nah und ſern angenehme und frohe Stunden in unſerer 


ſämmtlich in das Reſſort der General⸗Commiſſion zu 


5 reſp. 10 Pf. derj 
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5 Gefeägehung, Seriwoltung e 
Verfügung des Juſtiz⸗Miniſters vom 12. Ju 0 
betreffend die dor den Richtern, Staatsanwälten, Gerichtsſchreibern 
und Rechtsanwälten zu tragende Amtstracht. 

a. Allerhöchſte Order. Auf Ihren Bericht vom 30. Juni d. J. will Ich 
genebmigen, daß bei Einführung einer Amtstracht für die Richter, Staats- 
Anwälte, Gerichtsſchreiber und Rechtsanwälte die in dem Berichte Mir 
unterbreiteten durch die wieder beigefügten Zeichnungen Nr. 3 und 4 ver⸗ 
anſchaulichten Vorſchläge befolgt werden. f 

Bad Ems, den 4. Juli 1879, Wilhelm, 

An den Juſtiz⸗Miniſter. (ggez.) Leonhardt. 

b. Verfügung des Juſtizʒ⸗Miniſters. Auf Grund der vorſtehenden Aller: 
hoͤchſten Order und in Ausführung des § 89 des Ausfübrungsgeſetzes zum 
Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 24. April 1878 beſtimmt der Juſtiz⸗ 
Miniſter: Die Amtstracht der Richter, Staatsanwälte, Gerichtsſchreiber 
und Rechtsanwälte ſoll aus einem eg Gewande, weißer Halsbinde 
und ſchwarzem Baret beſtehen. — Das bis über die Mitte des Unterſchenkels 
herab reichende faltenreiche, mit weiten, offenen Aermeln verſehene und vor 
der Bruſt zu ſchließende Gewand wird aus Wollſtoff gefertigt. Um den 
Hals läuft ein 16 Centimeter breiter Beſatz in Form eines flach anliegenden 
Ueberſchlagkragens, welcher ſich an den Vorderſeiten des Gewandes bis zum 
unteren Rande deſſelben in 11 Centimeter Breite fortſetzt. Die Aermel 
eigen am unteren Rande einen Beſatz von 8 Centimeter Breite. Der Be⸗ 
155 iſt für die Richter und Staatsanwälte von ſchwarzem Sammet, für die 
Rechtsanwälte von ſchwarzer Seide. Das Amtsgewand der Gerichts⸗ 
ſchreiber hat einen ſchmalen Umſchlagkragen und iſt ohne Beſatz. — 
Das Baret beſteht aus einem rund geſchnittenen und leicht gefalteten Kopf⸗ 
theile von ſchwarzem Wollſtoff, um welchen ſich ein nur am unteren Theil 
befeſtigter, oben aber frei abſtehender und an beiden Kopfſeiten mit einem 
dreieckigen Einſchnitt verſehener ſteifer Rand von 8 Centimeter Breite herum⸗ 
legt. Die Bekleidung des Randes iſt für die Richter und Staatsanwälte 
ſchwarzer Sammet, für die Rechtsanwälte ſchwarze Seide, für die Grichts⸗ 
ſchreiber ſchwarzer Wollſtoff. Das Baret iſt ferner an dem oberen Theile 
des Randes ründumlaufend garnirt: a. für die Präſidenten der Ober⸗ 
E mit 5 goldenen Schnüren (Bordage) von zwei Millimeter 
Breite, b. für die Senatspräſidenten der Oberlandesgerichte und die Ober⸗ 
ſtaatsanwälte mit einer goldenen Schnur von derſelben Breite, c. für die 
Präſidenten der Landgerichte mit zwei ſilbernen Schnüren von derſelben 
Breite, d. für die Directoren und die Erſten Staatsanwälte bei den Land⸗ 
gerichten mit einer ſilbernen Schnur von derſelben Breite. Ein Staatsanwalt 
oder Rechtsanwalt, welcher das Wort ergreifen will, hat das Baret aufzu⸗ 
ſetzen, kann daſſelbe während des Vortrags jedoch wieder ablegen. Während 
einer Eidesleiſtung oder Urtheilsverkündung iſt von den an der Verhandlung 
Betheiligten ſtets das Baret zu tragen. > 

Den Gerihtsbehörden werden Zeichnungen zur Veranſchaulichung des 
Schnitts der Amtstracht zugeſendet werden. 35 

Berlin, den 12. Juli 1879. Der Juſtiz⸗Miniſter. ; 

In deſſen Vertretung: von Schelling. 


Ueber Kaffee und ſeine Zubereitung. 
Von Prof. Dr. H. Meidinger. 3 

Der reine, aus geröſteten Bobnen bereitete Kaffee enthält eine größere 
Zahl von Stoffen in Löſung, die theils blos ſchmecken, theils riechen und 
ſchmecken, von denen zwei in Hinſicht ihrer Wirkung auf den menſchlichen 
Körper die wichtigſten ſind: Caffein und Kaffeeöl; fie ertheilen dem Ge: 
tränke ſeine charakteriſtiſchen Eigenſchaften als Genußmittel. Das erſtere 
iſt in den rohen wie in den richtig geröſteten Bohnen gleichmäßig enthalten, 
das letztere entwickelt ſich erſt beim Röſten. 

Caffsin. Das Caffein bildet im reinen Zuftande weiße, geruchloſe 
Nadeln, die ſich nur ſchwer in kaltem, leichter in heißem Waſſer loͤſen und 
eine farbloſe Flüſſigkeit von ſehr bitterem Geſchmack geben. Die Kaffee: 
bohnen enhalten nur wenig, kaum 1 Procent Cafféin im Mittel. Um dieſe 
ganze Menge aus den gemahlenen Bohnen berauszuzieben, muß das Pulver 
längere Zeit mit Waſſer gekocht werden; die Zeit iſt um ſo kürzer, je feiner 
das Pulver iſt. Das Caffein iſt bei hoher Temperatur flüchtig, in Folge 
deſſen bleibt bei zu ſtarkem Röſten keine Spur davon in den Bohnen zurück. 

Das Caffein hauptſächlich ertheilt dem Kaffee ſeinen bitteren Geſchmack; 
es wirkt eigenthümlich anregend auf das Nervenſyſtem, in größeren Mengen 
genoſſen macht es Zittern, Herzklopfen, Schwindel. In vielen Fällen dient 
5 als e Kopfweh (Migräne) und wird auch im reinen Zuſtande 

agegen verſchrieben. 

Einen bittern Geſchmack ertheilen dem Kaffee auch noch der ſich beim 
Röſten entwickelnde Farbſtoff, der ähnlicher Art iſt wie das Braun der 
Brotrinde, ſowie endlich eine eigenthümliche Gerbſäure, die Wirkung der 
letzteren iſt allerdings mehr zuſammenziehend. 9 

Kaffeeöl. Das durch den Röſtprozeß erſt entwickelte Kaffeeöl iſt in 
viel geringeren Mengen vorhanden wie das Caffein, gleichwohl find ſeine 
Wirkungen noch entſchiedenere und wichtigere. Daſſelbe giebt dem Kaffee 
den beſonderen aromatiſchen Geruch und Wohlgeſchmack, welcher letztere, zu 
dem der verſchiedenen Bitter ſich geſellend, erſt das Merkmal des Kaffees 
bexitellt. Dieſes Arom macht, daß Kaffee ein anderes Getränke wie Thee 
iſt, welcher letztere ebenfalls Caffsin enthält, fogar in viel größerer Menge 
wie der Kaffee, nebſt einem ſchwachen verſchiedenartigen Arom. Er 

Das Kaffeeöl wirkt ebenfalls, jedoch in anderer Weiſe wie das Caffein, 
auf das Nervenſyſtem: es verurſacht ein allgemeines Gefühl von Wohl⸗ 
behagen und Aufheiterung, es vertreibt die Empfindung der Nüchternheit, 
es erböht die Thäligleit des Verſtandes; zu große Mengen bewirken aller: 
dings Unruhe und Schlafloſigteit. Das Kaffeeöl macht in erſter Linie den 
Kaffee zu dem Genußmittel, auf welches man ſich im Voraus freut, wenn 
die üppige Tafel zu Ende geht, ja das man erſehnt als Gegenmittel gegen 
die Wirkung der geiſtigen Getränke und das durch ſeinen Geruch bereits 
angenehme Gefühle erweckt. Ein aromloſer Kaffee, wenn er auch noch ſo 
ſtark an Caffsin iſt, wird von dem Kenner nur mit Widerſtreben genoſſen. 

Das Kaffeeöl iſt zur feinſten Entwickelung gekommen, wenn die Bohnen 
caſtanienbraun geröftet find, In Deutſchland werden die Bohnen vielfach 
zu ſtark gebrannt, braunſchwarz, halb verkohlt. Der Kaffee entbält dadurch, 
abgeſeben davon, daß er das Cafféin größtentheils oder ganz eingebüßt 
hat, ein für den gebildeten Geſchmack geradezu unangenebmes Arom und 
wird auch zuweilen im Magen nicht recht vertragen. In Frankreich und 


Oeſterreich, wo anerkanntermaßen der beſte Kaffee getrunken wird, werden 
die Bohnen nie über caſtanienbraun geröſtet. Gleichmäßige Farbe iſt 
Hauptſache. 


Das feine Arom des Kaffeeöls iſt ſehr vergänglicher Natur; in den 
anzen Bohnen verändert es ſich unter dem Einfluſſe des Sauerſtoffs der 
Luft ſchon nach wenigen Tagen merklich. Das beſte Getränk kann man 
nur aus friſch geröſteten Bohnen bereiten; Bohnen von einer Woche haben 
einen ganz verſchiedenen Geſchmack angenommen; man ſollte deshalb keinen 
größeren Vorrath wie für 3 bis 4 Tage röſten. Feine Kaffeehäuser röſten 


täglich, oft zu wiederholten Malen. Das Arom erhält ſich beſſer, wenn 
man auf die noch heißen, friſch geröſteten Bohnen gepulverten Zucker 


ſtreut, der raſch einen glänzenden Ueberzug von Caramel bildet, welcher 
die Luft abhält. Die Bohnen müſſen dann in gut verſchloſſenem Gefäße 
an trockenem Orte aufbewahrt werden, damit ſie nicht feucht werden, da 
Caramel Mailer anzieht. Gepulverter Kaffee verliert ſein Arom nos 
raſcher, wie die ganzen Bohnen, man ſollte ſolchen deshalb nie vorrätbig 
alten, am allerwenigſten beim Händler kaufen, wo er auch mit den ver⸗ 
chiedenſten Surrogaten gemengt ſein kann. > 
Das aromatiſche Del wird dem fein gemahlenen Kaffee durch wenig 
kochendes Waſſer vollſtändig entzogen; man bedarf davon kaum die Hälfte 
erjenigen Menge, die man in der Regel zur Bereitung eines guten Ge⸗ 
tränkes verwendet. Bringt man Kaffeepulver auf ein N Filter 
mit flachem Bodenſieb, etwa 3 Centimeter hoch, und gießt nunmehr kochen⸗ 
; aller auf und fortwährend langſam nach, jo daß das Waſſer immer 
komndleichmaßige Höhe von etwa 5 Centimeter über dem Pulver behält, jo 
ommen von Anfang nur langſam einzelne Tropfen einer dunklen, böchſt 
wohlriechenden Flüſſigkeit, von Minute zu Minute nimmt die Menge der 


durchſickernden Tropfen zu, und nach 8 bis 10 Minuten fließt das Waſſer 
ſehr raſch durch, fo *. unausgeſetzt oben zugießen muß. Das Filttat 


iſt auch jetzt noch etwas efärbt und bat einen bitteren Geſchmack, aber 
das Arom iſt vollſtändig en ja Geruch und Geſchmack ſind geradezu 
unangenehm geworden. Den beſten Kaffee erhält man, wenn man das 
iltriren unterbricht, nachdem das Arom entzogen; er iſt der ſtärkſte mit 
ückſicht auf Wohlgeruch und Wohlgeſchmack, jedoch nicht ſehr ſtark mit 
Rücksicht auf das Caffein, weil dieſes nur durch lange fortgeſetztes Filtriren 
oder Kochen vollſtändig entzogen werden kann. Ein durch den natürlichen 
Farbſtoff der geröfteten Bohnen dunkler und böcjt aromatiſch riechender 
eee Kaffee macht darum noch nicht Herzklopfen und 
i 
„Das Arom in dem fertigen Getränke ift ſehr flüchtig und veränderlich; 
wird Kaffee kurze Zeit gekocht, ſo entweicht es vollſtändig, ja es tritt dann 
ein neuer Geruch von durchaus nicht angenehmer Wirkung auf. Das Arom 


&]125 


bat for eine große Veränderung erfahren, wenn ferliger 1 0 
iſt und wee wurde; { 
Kaffee kann blos 


Dp l — — — — — 


Handel, Induſtrie ze, 


Berlin, 18. Juli. [Börſe] Bei Eröffnung des Geſchäfts befand ſich 
die Börſe in wenig animirter Stimmung und berechtigten alle einſchlägigen 
Momente zu der Need eng daß die allgemeine Tendenz eine matte 
und der Umſatz ſehr beſchränkt bleiben würde. Wenn auch im Ganzen dieſe 
Vorausſetzung Verwirklichung fand, und die ame e ſowohl, a 
auch die ſonſt bevorzugten einheimiſchen Eiſenbahn⸗Actien faſt einer voll⸗ 
ſtändigen Vernachläſſigung anheimfielen, jo bleibt doch hervorzuheben, daß 
ruſſiſche Werthe von vornherein eine Ausnahme machten. Auf dieſe con⸗ 
centrirte ſich die Aufmerkſamkeit in hohem Grade, und es fanden auch heute 
ſehr umfangreiche Umſätze zu ſteigenden Courſen und andauernder Kaufluſt 
in dieſen Werthen ſtatt. Neue Momente, die dieſer lebhaften ea 
ur Erklärung dienen können, find nicht anzuführen. Die Annahme, da 
Rußland einen ſtarken Export von Cerealien nach bier haben werde, iſt 
in der Hauptſache die Veranlaſſung, daß ſich die Speculation der ruſſiſchen 
Valuta zuwendet und Ruſſiſche Noten, ſowohl per Caſſa, als auch in 
Lieferung in bedeutenden Poſten kauft. Analog des ſteigenden Rubel⸗ 
Courſes zogen aber auch die Orient⸗Anleihen in den Notirungen an und 
wandte man ſich ſchließlich auch den Pfd.⸗Sterl.⸗Anleihen zu, ſo daß ſämmt⸗ 
liche ruſſiſche Papiere ſchließlich recht beachtenswerthe Courserhöhungen er⸗ 
fuhren. Von den internationalen Speculationspapieren waren Oeſterr. 
Creditactien und Franzoſen einigermaßen belebt, Lombarden blieben dagegen 
faſt ganz geſchäftslos. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen wurden gegen 
geſtern zwar höher notirt, gingen aber nur ſehr mäßig um. Auch in den 
localen Speculationseffecten blieb der Verkehr gering. Von den auswär⸗ 
tigen Staats⸗Anleihen waren nur ruſſiſche Werthe, wie erwähnt, durch leb⸗ 
haften Verkehr ausgezeichnet. Ruſſiſche Noten feſt und höher, per ultimo 
207, —209—8% (Vorprämien 210%/1%), per Auguſt 207% —209 7209 
(Vorgrämie 21303). Preußiſche Fonds waren recht feſt und haben auch 
einigen Verkehr aufzuweiſen, andere deutſche Staatspapiere blieben dagegen 


unbelebt, mit Ausnahme von braunſchw. Bahnen, für die ſich einige Nachfrage 


zeigte. In Eiſenbahn⸗ Prioritäten war der Umſatz im Allgemeinen bes 
langlos. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte belebte ſich in der zweiten 
Börſenſtunde der Verkehr einigermaßen und befeſtigte ſich zugleich auch die 
Stimmung. Per ult. notiren: Köln⸗Mindener 137,60 —30— 138,10, Rh 


ein. 


129,10 —129—130,50, Bergiſche 88,50—88,90. Oberſchleſiſche, Potsdamer, 


Anhalter, Stettiner und Thüringer fanden gute Beachtung. Rumänen 
lebhaft und ſteigend. Oſtpreußiſche Südbahn beliebt. Berlin⸗Dresdener 
in gutem Verkehr. Bankactien ruhig, aber im Allgemeinen feſt. Darm⸗ 


ſtädter Bank ging bei ſteigender Notiz in großen Poſten um. Preußiſche 
Bodencredit beſſer. Hübner Hypothekenbank zog ebenfalls im Courſe an. 


Leipziger Discontobank ſteigend. Makler⸗Verein höher. Meininger Credit⸗ 
bank und Brüſſeler Bank kamen höher zur Notiz. Spielhagen anziehend. 
Induſtriepapiere blieben meiſt unbelebt. Böhmiſches Brauhaus belebt und 
höher. Bolle ebenfalls ſteigend. Große Pferdebahn ließ im Courſe etwas 
nach. Montanwerthe ſchwächer. 

Um 2% Ubr: Felt. 


Credit 478,50, Lombarden 151,00, Franzoſen 


493,00, Reichsbank 155,60, Disconto⸗Commandit 154,75, Laurahütte 80,50, 


Türken 12,00, 
rente 82,25, Oe „00 t 
90,00, Köln⸗Mindener 138,12, Rbeiniſche 130,25, Beraiſche 89,00, Rumänen 
32,75, Ruſſiſche Noten 208,50, II. Orient 60,25, III. do. 60,12. 


taliener 81,00, Oeſterr. Goldrente 69,00, Ungariſche Gold⸗ 
terr. Silberrente 60,00, do. Papierrente 58,75, 5% Ruſſen 


Coupons. (Courſe nur für Posten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 175,80 


bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 175,80 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,17 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,17 bez., do. Papiers Dollars 4,17 bez., 6% New⸗Nork⸗Cuy — bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 707 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conj. 
verl. — bez., Ruſſ. Zoll 20,84 bez., 22er Ruſſen —, Große 


’ 


Auf. - 


Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 


Comm. bez., Warſchau⸗Terespol —— bez., 3% und 5% Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Hollan⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizen minus — Pf. Paritz, Belgiſche 
minus — Pf. Brüſſel, Verl. Eitr.-Dbliaat. 20,40 bez. 


Berlin, 18. Juli. [Producten ⸗ Bericht.] Das Wetter iſt heute 


ſehr ſchön und es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß der Umſchwung 
in jeder Beziehung außerordentlich erwünſcht iſt. Unter dem Einfluß hier⸗ 


von eröffnete unſer Markt ſehr matt für Roggen und die erſten Abſchlüſſe 


auf Termine geſchahen zu etwas niedrigeren 
ſpäter die Haltung ganz entſchieden, ſo daß ſchließlich eher mehr als geſtern 
erzielt wurde. Waare iſt ziemlich begehrt und bringt feſte Preiſe. — Roggen⸗ 
mehl matt. — Weizen flaute ziemlich ſtark, erſt nach merklichem Rückſchritt 
war ſchließlich die Haltung weniger gedrückt. — 
Termine matt. — Rüböl 5 t 
eingebüßt. Es fehlte anfänglich ſehr an Käufern, erſt zu den merklich er⸗ 
mäßigten Preiſen kam es zu einigem Umſatz. — Petroleum matter. — 

Spiritus matt, ſchließt ſehr feſt in Folge Begehrs nach Waare. Verſender 

und Spritfabriken kauften. | . 

Weizen loce 180—205 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelber ruſſiſcher — M. ab Bahn bez., per Juli 193½—192½ M. bez., 
ver Juli⸗Auguſt 193½ —192½ M. bez., per September⸗October 197—196 
bis 196% M. bez., per October⸗November 199—198—198% M. bez., per 
November⸗December 200—199—199% M. bez., per Avril Mal 205% —204- 
bis 204% M. bez. Gekündigt 6000 Ctr. Kündigungspreis 194 Mark. — 
Roggen loco 117 bis 137 Mark pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
ruſſ. 120 —122 Mark ab Kahn bez., inländiſcher — Mark ab Kahn bez., 
inländiſcher mit Geruch bebaftet — M. ab Bahn bez., per Juli 121—1214 
Mark bez., per Juli⸗Auguſt 121—121% M. bez., per ee e 
121122 M. bez., per September⸗October 124—124% M. bez. u. Gd., 
M. Br., per Fetober⸗Robember 127—127% M. bez., ver November⸗ 
December 129—129% M. bez. Gekündigt 3000 Centner. Kündigungspreis 
121 M. — Gerſte loco 105—180 Mark nach Qualitat N — Mais 
loco 102—108 M. nach Qualität gef., rumäniſcher — Mark ab Bahn b 
amerikaniſcher — M. ab Kahn bez. — Hafer loco 113 bis 148 M. pro 1 
Kilo nach Qualität gefordert, oft und weſtpreußiſcher 125 bis 137 M. eh, 
ruffifcber 115—133 M. bez., pommerſcher 137—140 M. bez., ſchleſiſcher 1 
bis 140 M. bez., boͤhmiſcher 137—140 M., feiner weißer pommerſcher 141 
bis 143 Mark, feiner weißer ruſſiſcher 141 bis 143 M. ab Bahn dez., per 
Juli 127% M. bez., per Juli⸗Auguſt 127½ M. bez., per Auguſt⸗September 
— M. bez., per September⸗October 130% M. bez., per October⸗November 
131 M. bez., per November⸗December — M. bez. Gekündigt — Centner. 
Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare: 147 bis 190 M., Futter⸗ 
waare: 125 bis 145 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unperſteuert 
incl. Sack Nr. 00: 27,50 bis 26,50 M. bez., Nr. 0: 26,50 bis N 
Nr. O und 1: 25,00 bis 23,50 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 nn 3 
unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 20,25—18,50 M. bez., Nr. o und nel Sag 
bis 17,00 M. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und . Sey 5 
ver Juli 18,20 M. bez., per Juli⸗Auguſt 18,15 M. bez., Ve bender 
18,15 M. bez., per September⸗October 18,25 M. bez., Der 155 5 18,20 Ei 
18,40 Mark bez. Gekündigt 500 Gentner. Künne dug 55% M. be ne 
Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M. 25506 M. bez, per Aug u 

uli 55,8—55,6 M. bez, per Julihlnguſ DS 55,8. 55,0 M. b 

eptember 55,8 55,6 M. bez., per eher Becembe 1 8052 9 5 
der Oetoher⸗Rovember 50 —5,0 Mt. bes, er bez, per April: Mai 57,157 
56,1 DM. bes, per December, Jane ere Mart Leindl loc 
Mart bez. Getündigt — Ei: 100 filo incl. Faß 2278 M. bez, 5 
64 M. — Petroleum loco per 1 7 ver Juli 


reiſen, doch befeſtigte ſich 


Hafer loco behauptet. 
hat den geſtrigen Aufſchwung wieder vollſtändig 


f 


22,8 Mark bez., uli⸗Aug 
22,2 Bi a 
238-236 M. dez. 


t 228 Mark b t 
alt 25 N ez 12 
— Centner. 


September October 

November⸗December 
warn digungspreis — M. 

Spiritus loco ohne Faß 53,4—53,7 M. bez., per Juli 52,5—53 M. ber., 
per Juli⸗Auguſt 52,5—53 Mark bez., per Auguſt⸗September 52,5—53 M. 
bez., ver September⸗October 52,7 —53 


M. bez., per October⸗November 51,4 
bis 51,7 M. bez., per November⸗December 50,5—50,7 M. bez., per April⸗Mai 


52— 52,2 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 
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Berliner Börse vom 18. Juli 1879. 
Fonds- und Geld-Course, Weohsel-Course, 
Deutsche Reichs- Anl.] 4 | 99,16 ba Aunsterdam 100 FL ...ı & T. 1169,75 ba 
Ooneelidirte Anleihe. u de bz de, 40. 2 M.] 3 168,95 bz 
do, do, 18764 25 bz London I Ltr. 2 M.2 2,415 ba 
Staata- Anleihe 4 | 99,25 dz Paris 100 Fres. ... 8 T.2 | 80,90 dz 
*ants-Schuldscheine .|31j] 94,90 dz Petersburg 100 SR... .| 2 M. % 207, bz 
Prän,-Anleihe v. 1885 3½ 151,75 bz Warschau 100 SR... 8 T. 6 208,0 ba 
Berliner Stadt-Oblig, 4½ 103.50 bd Wien 100 SL v2... 2. T. 1376,20 bz 
Berliner 41.1103 26 bz do, 40. . 2 M.] 4 1175.25 dz 
Pommersche . 3½ 88,25 bat Turn. 40 Thaler. L006 262.90 
do, . 4 | 9840 bad 35 Lo 173.69 6 
E de. „ 04 ½ 104, c% ba F 
= do. Lndech. Ord.4½ — — Braunschw. Präm.- en 
& Posensche neue. > 98.60 ba Oldenburger Loose 160,25 ba 
Schlesische. .[31/g| 90,00 0 got rs 4.19 ba 
Lndschafti. Öentrail4 "| 33.10 bs er. 20.36 b. Ol Bin. 11660 ba 
Kur- u. Neumärk. ! | 86,90 br Aapoleon 16.23 bB do. Silbergd — — 
$(Pommersche . | 99,0% ba mporials — — Russ, Bkn. 206,60 bs 
MN Posensche......: 4 | 98,70 bz 
5 Pronssische . % | 9900 B Eisenbahn-Stamm-Aoties. 
® )Westfäl, u. Rhein.|4 | 99.60 ba er Tara 
ä Bächsische .„.... 100 Aachen-I N Am 1 m 41750 B 
Schlesische . . ... . 4 | 69.20 bz Bar iche, , 88 J0 55 
Badische Prarn.-Anl. 4 [13186 bz nen 
Baterische 40% Anleihe/4 [132,56 B nn 1 1500 be 
Völin-Mind.Prämiensch 3», |150,25 bz@ Berli 60 ut 8 0 4 14.3. da 6 
Bichs. Rente von 18780 | 76,56 b2@ e Bohn 
Berlin-Hamburg. . 197 1316 : r 2 
1 Berl.-Potsd-Magdbf 31 925 2 
Hypotheken-Certfioate, Berlin Stettin "| 1 3% f 10850 b 
Krupp'eche Partisl-Ob. B 1180 hz Böhm. Westbahn 5 5 8 83,75 bzG 
Kb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ C5 br@ Bresl.-Freib... ... 2 | 3% |4 %% bB 
da, do. 5 103,60 bz@& Cöln- Minden. 51½0 6, |4 1185,06 bz 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98,56 bzG Dux-Bodenbach.B.| 0 0 4 | 25,75 bzQ 
40. do. dc. 5 10250 G Gal. Carl-Ludw.-B. 9% 8.2144 104.40 ba 
Rand br. OCent.-Bod.-Or. 4½ 102, % B Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 1386 bas 
u kü-nd. do. (1872) 104 9% B Hannover-Altenb. 0 0 4 | 1440 ba 
% rückab. a 1105 110,25 B Kaschau-Oderberg| 4 4 5 | 50,16 be 
der do. do, 4½ 104, 2% B Kronpr. Rudolfb, .| 5 5 5 58,90 bz@ 
Esk.H.d.Pr.Bd-Crd.B.5 | — — Ludwigsh.-Bexb, .| ® 9 4 185,60 bz 
do, III. Em. do. 5 [163,20 B Märk.- Posener 0 2 4 | 23,25 b 
Kan db. HAp, Schuld. des | — — Magdeb.-Halberat.| 8 3½ |4 1820 bac 
Ayp.- nth. Nord-G.C-B5 98,26 8 Maiur-Ludwigeh. 5 4 4 | 15,10 ba 
o, de. Pfandbı..|5 | 97,00 bz@ Niederschl.-Märk..| 4 4 4 | W850 B 
Pomm, Hyp.-Briefe . 5 |10i,75 bzB [Oßerschl.4.C.D,E.| 8½ | 81/5 3½% 158 75 dag 
do, do. II. Em. s 95.5 @ do. B. 6½ C 3 ½ 1400 br@ 
Soth. Präm.-Pf. I. Em. 5 114.75 bz Oesterr.-Fr. St.-B.| 6 6 4 |493,50-493 50 
do, do, II. Em.ö [110,59 bz@ Oest. Nordwestb,| 4,18 4 5 122500 ba 
40. KjpPf.rkzlbr.m.110)5 154,60 bzB Oest,Südb,.(Lomb.)| 0 9 4 1)52.00-51,50 
40. 4½ do. do. m. 110½ 98,7% @ Ostpreuss. Südb. 0 0 4 51.40 bıG 
Motninger Präm.-PIdb. 4 18, B Eechte-O.-U.- B.. 6½ | 7 4 123,0 bzw 
tdb, d. Oest.Bd.-Or.-Ge.]5 lo d Reichenberg-Pard.] 4 4 4½ 43.54 bz 
Mahios. Bodener.-Pfdbr. 5 103% 8 Rheinische 7 7 4 ſabg. 130,25 ba 
do. do, 4½ 10, @ 40. Lit. B. (4% gar. A 4  |4 | v800 B 
Büdd, Bod.-Ored.-Pfdb. 0 14. % oz Khein-Nahe-Bahn. 0 9 4 10.25 bz@ 
do, do, 4½9% 4½ 10,30 6 Rumän, Eisenbahn] 2 2 4 | 33,90-2,70 bz 
— — Schweiz Westbahn ® 0 4 16,86 & 
Ausländische Fonds, Stargard - Posener 4½ 4½ 4½ 183 50 G 
Thüringer Lit. A. 714 8 4 134,23 bz 
8 


60.10 bz@ 


Dost, Bilber-B. (4.1 .. KA 
do. 14 510 6, 16-60 bz 
de., Goldrente 4 | 69,16 ba 
do, Papierrente. . . 4½ 5,7 bzB 
40, 54er Präm.-Anl. 4 114 06 bz 
do, Lott.-Anl. v. 60 % | 125.00 brB 
dr. Credit-Loose fr. 318.25 B 
Ao. öder Loose. . .fr. 292% B 
uss. Präm.-Anl, v. 64% 16,0 bz 
do, do, 18666 50,9% bz 
do, Orient-Anl. v. 1877/5 | 60,40 bz 
40. II. do. v. 187800 6% bz 
do, Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 79.50 bz 
do, Anleihe 1877.15 | 89,00 b 
A0. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb. 5 | 4,75 etbz 
Muse.-Poln.Schatz-Obl.|4 84.8 ba 
#oln. Pfadbr. III. Em. 5 64.7 bs 
Poin. Liquid.-Pfandbr. 4 67.40 bz 
Amerik. rückz. p. 1881/6 %, bz@ 
40. 50% Anleihe. . 5 le 4 bas 
Mal. 50% Anleihe 5 81,00 bz 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 — — 
Kaab-Grazer 100 Thlr. I. 4 83,00 bz& 
Rumänische Anleihe .8 | — — 
Türkische Anleihe fr.. — 
Unger. Goldrente . .f 62,50 bsB 
do, Loose (M. p. St.) fr. 184.90 bz 
Gut. 50% 8t.-Eienb.-Anl. 5 81,0 ba 
do, Schatzan w... . 6 — — 
do, do. II. Abth. 6 102,0 @ 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thir.-Loose 46 40 bz 
Türken-Looge 39,50 bz& 
— 
Eisenbabn-Prloritäts-Aotlen. 
MWarg.-Märk, Serie IL 4½ 1 2 8 
40. III. v. St. 310g. 3½ 89,50 6 
VI. 4½102, 7% bz 
102,8 6 
103. 0% bzB 


40. do. 
do, Hess. Nordbahn. 5 
Woerlin- Görlitz 5 
n 
BrasiPreib-Lit DEKAN) 
i-Freib, Lit, F 
40 Lit. 6. 4½ 101.30 6 


Lit. 
do, do, H. 4½ 10% 50 b2@G 
do. do. J. 4½ 100,0 bag 
de, do, K. 4½ l 0, 5 b28 
do. von 1876.5 104.25 @ 


@®sin-Mindenlil,Lit, A. 4 | 6840 ba 
do, . Lit. E. 4½ 174% bz 
. . IV. 4 


do, 98.00 @ 
40. son. V. 4 98. @ 
Malle-Sorau-Guben . 4½ 103,50 ba 


Hounover-Altenbeken. 4½ 100 30 26 
AMärkisch- Posener 161,75 bxG 
#.-M, Staatsb. I. 99,25 B 
II. Ser. 
do. Obl. I. u. II. 
do, do. III. Ser. 
@berschles, A. 


22222 2228 
w 
a 
4 
* 


von 186. 5 
von 1873.4 
von 1874. 4½ 102,40 B 
Brieg-Nelsse4½ — — 
Cosel-Oderb.|% 
40. do, 5 103,50 0 
do.Stargard-Posen|4 
% do. II. Em. 4d½ 1% B 
do. do, III. EM. 4½ 40 20% B 
20, NMdrschl Zwgb. 3 ½ 67,00 8 
Ostpreuss. Südbahn 4½ 2 uu, 90 8 
Wechte-Oder-Ufer-B,. 4 ½ 103, bz@ 
Mahlesw, Eisenbahn 4%½ — — 


Oharkow-Asow gar. 6 | 9,01 G 
do. do. in Pfd. Sterl. 
u 20 Mark gar... 686,25 bz 
Oharkow- Krementsch. 
gar. anens 5 689,78 be 
do. do. in Pfd,Sterl.\6 56, bz 
Dux-Bodenbach „.../fr. | 18,86 bzB 
do, II. Emission. r. 69.5 bz 
Fruag- Dun. . .fr. A4 bz& 
Hal. Carl-Ludw.-Bahn/5 | 90,10 @ 
40. do. neuel5 | 8920 @ 


Knschau-Oderberg ..|5 | 6946 bzG 


ng. Nordostbahn,.. 65,80 bzB 
Dar Ostbahn 5 63,69 8 
TLamberg- Czernowitz ./5 | 12,50 bad 
do. do. 11.5 15,34 B 
do, do, ILS | 66,45 b2@ 
do, do, IV. 66.10 8 


Mährische Grenzbahn|d5 | 6l,6v G 
Mühr.-Schl, Centralb. .fr. 
do. „ 
Kronpr. Rudolf-Bahu .|5 
Bestorr,-Französische .|3 
40. do. II. 3 
de, südl, Staatsbahn |3 
40. neueſa 
de, Obiigationen|b 

Bumän, Eisenb.-Oblig. G 
Warschan-Wien II. 3 11.25 @ 
III. 1 


5 V. 


Berlin-Dresden 0 0 5 | 29,55 bz@ 
Berlin-Görliızer. 0 3 5 40,40 bz 
Breslau-Warschau) © 0 5 30,90 B 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 43,96 bz9 
Hannover -Altenb.) 0 0 5 30,60 b2@ 
Kohlfurt-Falkenb.| 8 6 5 20,56 bzB 
Märkisch -Posener| 41% | 6 5 94.75 bre 
Magdeb.-Halberst.| 3½ 3½ 3½ 86,90 bzB 
do. Lit. C.] 8 5 5 111499 bz 
Ostpr. Südbahn,.) 5 5 5 | 95,80 bz@ 
Rechte-O.-U.- E.. 6½ | 7 s 124,40 bz 
Bumänier , ....|8 8 2 94,79 bz 
Saal-Bahnn 0 0 5 29,50 bz 
Weimar-Gera |® 0 8 — 
Bank-Papiere. 
Alg. Deus Hand.-G.] 22 4 | 51,50 bz 
Anglo Deutschek.] 0 0 4 N 
Berl, Kassen-Ver.| 8435| 8½ 4 159.30 8 
Berl. Handels-Ges.| 0 0 4 | 65,23 b 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B.| 6 0 468.50 bzo 
Braunschw. Bank. 3 4½ |4 | 86,39 bzG 
Bresl. Disc.-Bank.| 3 3 4 78.00 ba 
Bresl. Weshslerb,| 6½ 5% |4 | 85.75 bz@ 
Coburg. Cred.-Bnk.| 5 Alla 4 | 74.00 B 
Danziger Priv.-Hk. 0 61), 4 166,10 @ 
Darmst, Creditbk.| 6¼ | 63/4 |4 13150 bz 
Darmst. Zettelbk.| 5%, | 514 4 104, 10 bz 
Deutsche Rank 6 6½% 4 123,0 bz@ 
do. Reichsbank 6,20 6,3 4155 8% bz 
do. Hyp.-B. Berlin 2½ | 61, |4 | 89,50 @ 
Disc.-Comm.-Anth, 6½ [ 154 50 bas 
do. uit. 5 6½ 4 |165,00-54,75 
Genossensch,-Buk.| 6½ 5½ 4 99,25 @ 
0. jange| 5½ 5% , 25 6 
Goth. Grundcredb,| 8 0 4 94, B 
do, junge 8 6 4 9400 B 
Hamb. Vereins-. 10% | 73, 4 122,00 br@ 
Haunev. Bınt...| 6 61, |4 103, C bzo 
Königsb. Ver.-Bnk.| 2 4 | 6646 B 
‘4Ludw.-BE.Kwilecki,) 0 — 4 653,06 6 
Leipz. Cred.-Aust. 8% 6% 4 |126,16 b. 
Luxemburg. Bank 6½ 2½ 4 124,25 bzB 
Magdeburger do. 5% 6/0 |4 111,75 0 
Meininger de, | 2 214 |4 | 863,25 bz@ 
Nordd. Bank 8, | 8% 4 445,75 @ 
Nordd. Grunder.-B.| 5 0 4 49 76 0 
Oberlausitser Bk.| 3 4 4 7233 6 
Oest. Cred.-Actien) 8½ | 83, 4 4781-79 
Posener Pro.-Bank| 6½ | 4 4 105 25 bi 
Pr. Bed.-Cr.-Act,-B.| 8 5 4 73,10 bzG 
Pr. Cent.-Bod.-Ord.| 91/9 | #1, 4 125,10 6 
Sächs. Bauk . 6% 5% 4 109 90 bz@ 
Schl. Bank-Verein| 5 5 4 | 84,00 bad 
Weimar. Bank 0 0 4 36.25 8 
Wiener Unionsbk,| 3½ 5 4 1156,00 @ 
In Liquidation, 
Berliner Bank — 1 — te.] 8.80 @ 
Berl. Bankverein — — fr. — — 
Berl, Wechsler-B.| — — r. — 
Contralb. f. Genos.| — | — ftr. 57,50 6 
Deutsche Unionsb.| — — kr. 
Gwb. Schuster u. C. — [ — kr. — — 
Moldauer Lda.-Bk.| — — ir. — — 
Ostdeutsche Bank K. 
Pr, Credit- Anstalt — — FR 
Bäche, Cred.-Bank| — — fr, 107,75 @ 
Schl. Vereinsbank| — | — fr. — — 
Thüringer Bank . 0 — ltr. 80,25 @ 
industrie-Papiere, 
Berl, Kisonb,-Bd-A.]| — | — fr. — — 
D. Eisenbshnb,-G.| 0 6 4 | 7,50 b 
do. Beichs-u.Co.-B.| 0 — 14, 9,00 @ 
Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 | 25,30 bz0 
Nordd, Gummifab. 4 4 4 | 51,06 B 
Westend. Oom.-G.| — — ftr. — — 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.] & 6 489,28 8 
Schles. Feuervers. 20 21 fr. 900 B 
Donnersmarkhütt.| 3 1 4 34.40 B 
Dortm. Union 0 — 4 14,00 bz 
do. abgest.. 0 — 4 18,28 520 
Königs- u. Lavrah.] 2 —— 4 80,50 bz 
Lauchhammer. 0 — 4 35.00 bz& 
Marienhütte 3 2½ [4 52,50 bz& 
Cons. Redenhütte.| - — 4 9,60 B 
Schl, Kohlenwerke 0 — 4 1900 bz 
Schl. Zinkh.-Actien 3¼ 5½ 4 77,60 C 
do. 8t.-Pr.-Act,| 6½ 5½ 4 9076 6 
Tarnowitz. Bergb.| 0 0 4½% 86,06 bz 
Vorwärtshütte, . 0 0 4 7.60 bz& 
Baltischer Lloyd. — |— 45 6 
Bres!, Bierbrauer. 0 — .. 
Bresl. E.-Wagenb. 1 6% |4 | 6260 B 
do, ver, Oeifabr.| 6 5½ 4 | 62,60 bzB 
Erdm, Spinnerei ‚| 0 v 4 | 24,40 bz 
Görlitz. Elsenb.-B. 4 — |4 | 7380 B 
Hoffm.’eWag.Fabr,| 0 0 4 'B 
O.-Schl. Eisenb.-B.| 0 6 4 | 36,26 bad 
Schl. Leinenind. 4 — 4 76.00 6 
do, Porzellan ‚| 24a 1½ [4 23,8% B 
Wilhelmsh, MA. ® 0 4 | 21,50 b2@ 


Warschau-Wien, , 


Bank-Discont 3 pot. 
Csmbard-Zinefuss 4 pot. 


Trieſt, 18. Juli. Der 
fantinopel hier eingetroffen. 


9,1654 206,15 ba 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, 


Lloydvampfer „Juno“ iſt heute früh aus Kon: 


Telegraphiſche Courſe und ir i fr er 

Frank furt a. M., 18. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗ 
Eourfe.] Londoner Wechſel 20, 485. Pariſer Wechſel 80, 90. Wie⸗ 
ner Wechſel 176, 05. Köln⸗Mind. St.⸗A. 137%. Rheinifhe do. 129%. 
Heſſ. Ludwigsbabn 75%. Köln⸗Mindener Präm.⸗Antbeilſcheine 130%. 
Reichs⸗Anleide 99%. Reichsbank 155%. Darmſtädter Bank 131%. Mei⸗ 
ninger Bank 84. Oeſt⸗ung. Bank 729, 00. Creditactien“] 233%. Silber: 
rente 60. Papierrente 53%. Oeſterr. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 
82%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 291, 00. Ungariſche Staats: 
looſe 184, 70. do. Schatzanweiſungen 102%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
73%. Böbmiſche Westbahn 167%. Eliſabetkbabn 162%. Nordweſtbahn 
112%. 5 5 208%. Franzoſen“) 246. Lombarden “) 75 alienei 
81. Ruſſ. Bodencredit —. Ruſſen 1872 —. 1877er Ruſſen 89%. 
II. Orientanleibe 60%. III. Orientanleihe —. Central⸗Pacific 107%. — 
Feſt, Orientanleile lebhaft. 

*) per medio ceip. per ultimo. 

Hamburg, 18. Juli, Nachmittags. Stab e Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 59%, Oeſt. Goldrente 69, Ung. Goldrent. 
82%, Creditactien 23844, 1860er Looſe 122%, Franzoſen 617, Lombarder 
190, Ital. Rente 80%, Neue Ruſſen 89%, Vereinsbank 121%, Laura: 
hütte 81, Norddeutſche 145%, Commerzb. 107%, Anglo⸗deutſche 34%, 


Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 137%, Rhein. Eiſenb. do. 130%, | Wind 


Berg⸗Märk. do. 89%. Berl.⸗Hamb. do. 176. Altona⸗Kiel do. 122%. Dig: 
conto 1% pCt. II. Orient⸗Anleihe 58%. — Sehr feſt. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 40 Br., 152, 90 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 42 Br., 20, 36 Gd., London ku 
20, 48 Br., 20, 40 Gd., Amſterdam 168, 50 Br., 167, 90 Gd., Wien 175, 
Br., 173, 00 Gd., Paris 80, 60 Br., 80, 20 Gd., Petersburger Wechſel 
208, 00 Br., 204, 00 Gd. 

Hamburg, 18. Juli, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loct 
feſt, auf Termine matter. Roggen loco feſt, auf Termine matter. Weizen 
per Juli⸗Auguſt 192 Br., 191 Gd., per September⸗October 194½ Br., 
193% Gd. — Roggen per Juli⸗Auguſt 119 Br., 118 Gd., per September: 
October 119 Br., 118 Gd. Hafer ſtill. Gerſte feſt. Rüböl ſtill, loco 58%, 
per October 58. — Spiritus feſt, ver Juli 37% Br., per Auguſt⸗Septbr. 
38% Br., per September⸗October 39% Br., per October⸗November 39% Br. 
Kaffee feſt, Umſatz 3500 Sack. Petroleum ruhig, Standard wbite loco 7, 
Br., 7, 10 Gd., per Juli 7, 20 Gd., per Auguſt⸗December 7, 35 Gd. — 
Wetter: Schwül. N 

Liverpool, 18. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Bll. Unverändert. Tagesimport —. 

Liverpool, 18. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner % D. billiger, Surats 2 Middl. amerikaniſche Juli⸗ 
Auguſt⸗Lieferung 6'%, Auguſt⸗September⸗Lieferung 6 D. 

Mancheſter, 18. Juli, Nachm. 12r Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 7%, 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clapton 10%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 10%, 36r Warp: 
cops Qualität Rowland 10, 40r ouble Weſton 10%, 60r Double Weſton 
13%, Printers %% % 8 pfd. 93. Ruhig. 

Petersburg, 18. Juli, Nachmitt. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 24%, do. Hamburg 3 M. 210, do. Amſterdam 3 M. 124%, 
do. Paris 3 M. 259%, Ruſſiſche Prämien ⸗ Anleihe de 1864 (geſt.) 231%, 
do. de 1866 (geſt.) 232, Ruſſ. Anl. de 1873 —, 1877er Ruſſen ri 
4 Imperials 8, 08, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 255, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 123%, II. Orient⸗Anleihe 92, Privatdiscont 5% %- 

Petersburg, 18. Juli, Nachm. 5 Uhr. [Pro ductenmarkt.] Talg 
loco 59, 00, per Auguſt 58, 00. Weizen loco 14, 50. Roggen loco 7, 75. 
Hafer loco 5, 00. Hauf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 25. — 
Wetter: Kühl. 

Peſt, 18. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
reſervirt, Termine matter, per Herbſt 10, 40 Gd., 10, 50 Br., Frühjahr 
II, 15 Gd., 11, 25 Br. — Hafer per Herbit 5, 65 Gd., 5, 75 Br. — Mais 
ver Auguſt⸗September 5, 30 Gd., 5, 35 Br. — Rübſen 12%, do. Banater 
11%. — Wetter: Prachtvoll. 

Paris, 18. Juli, Nachm⸗ [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Juli 27,30, per Auguft 27, 60, per September⸗October 
—, per Septbr.:December 27, 75. Mebl ruhig, per Juli 60,25, per Augufl 
60, 50, per September⸗Octbr. —, per Septbr.⸗December 61, 00. Rüböl 
matt, per Juli 81, 25, ver Auguſt 81, 25, per September⸗December 
81, 00, per Januar⸗April 81, 25. Spiritus ruhig, per Juli 55, 50, per 
September⸗December 55, 75. — Wetter: Schön. g 

Paris, 18. Juli, Nachmittags. Mobzucker ruhig, Nr. 10/13 vr. 
Juli pr. 100 Kilgr. 50, 00, Nr. 7/9 pr. Juli per 100 Kilgr. 56, 00. Weißer 
Suder matt, Nr. 3 per 100 Klgr. ver Juli 58, 75, pr. Auguſt 58, 75 
per September⸗December 58, 75, ver Januar⸗April —, —. 

London, 18. Juli. Havannazucker Nr. 12 21%. Stramm. 


Antwerpen, 18. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen unverändert. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. 
ntwerpen, 18. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 


Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17% bez., 17% Br., 
ver Auguſt 17½ Br., per September 18 Br., per September-December 
18% Br. Ruhig. . 

Bremen. 18. Juli, Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standard 
Bar Be 2 per Auguft 7, 00, per September 7, 10, per October⸗ 
December 7, 30. 


[Der Verein deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen und die Vereins⸗ 
karten⸗ Angelegenheit.] Am 12. d. M. hat eine Conferenz der Commiſſion 
für die Vereinskarten⸗Angelegenheiten ſtattgefunden zum Zwecke einer Ber 
rathung über die bekanntlich von den Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen 
und den preußiſchen Staatseiſenbahnen ausgeſprochene Kündigung des 
Vereinskarten⸗Reglements. Die Sitzung war bis ge dem letztmöglichen 
Termin verſchoben, damit die in Ausſicht geſtellten Abänderungsvorſchläge 
der preußiſchen Staatsbahnen zu demſelben noch eingehen könnten; aber 
weder waren ſchriftlich formulirte Anträge der geſchäftsführenden Direction 
zugegangen, noch war die der Commiſſion angehörige preußiſche Staats: 
Eiſenbahndirection ermächtigt, ſolche mündlich zu ſtellen. Der Commiſſion 
blieb daher nur übrig, anzunehmen, daß über die Angelegenheit in der 
Generalverſammlung überhaupt kein Beſchluß gefaßt werden könne, weil 
die ſtatutenmäßig nothwendige commiſſionelle Vorbereitung nicht ſtattgefun⸗ 
den hat, und vorläufig mit der Thatſache zu rechnen, daß mit dem Iſten 
Dean 1880 die preußiſchen Staatsbahnen und die i eee 
Bahnen aus dem Vereins⸗Kartenreglement ausſcheiden, daß ſie alſo von 
dieſem Termine an weder auf ihren Linien die freie Fahrt auf Vereins: 
karten den übrigen Vereinsverwaltungen geſtatten, noch ſich ſelbſt ferner 
im Beſitze von Vereinskarten befinden werden. 


[Eiſenbahn⸗Etagewagen.] In München ging am 15. Juli aus dem 
Centralbahnhofe ein Probezug ab, in welchem ein Etagewagen, ſogenannter 
Eiſenbahn⸗Omnibus, eingeſtellt war. Derſelbe iſt von der Firma Locomotiv⸗ 
Fabrik Krauß u. Comp. conſtruirt und wurde von einer eigens hierzu ge⸗ 
bauten Locomotive von 25 Pferdekräften 9 Boca, Der genannte Etage 
wagen iſt vorläufig für die Bahnlinie Berlin⸗Buchau beſtimmt. Die Bauart 
us Be hat in allen Theilen den betriebstechniſchen Anforderungen 
entſprochen. 


e Breslau, 19. Juli, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte blieb für Getreide ſehr feſt, bei mäßigem Angebot Preiſe gut preis⸗ 


haltend. 
Weizen, feine Qualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
n ark, 1 — 16,90 —18,10 bis 18,70 Narl, 


Beinen 8885 7 Jh bebt 
inſte Sorte über Notiz bezablt. k 0 

0 H leicht verkäuflich, pr. 100 Kilog:. 12,00 
Notiz bezahlt. 


Rog 9 zu notirten Preiſen 
bis 13,20—13,70 Mark, feinſte Sorte über a 

Gerſte gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 12,00 bis 13,50 Mark, weiß 
13,60 14,00 Mark. } 
ve in feſter Haltung, pr. 100 Kilogs: 10,90 — 11,60,— 12,29. bis 

arl. 

Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 9,30—10,30—10,80 Mark. 

Erbſen ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 12,50 — 13,50 — 15,50 Mark, Victoria⸗ 
16,09—17,00— 18,00 Mark. 

ae en ohne 1 5 u 100 Kalkan, dr. 100 Kilo Mark. 
Lupinen, nur feine Qualiäten verkäuflich, pr. ilogr. selbe 7,50 
bis 7,.90—8,30 Mort. blaue 707,608.00 Mark. eee 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,20—11,80 Mark. 

Delſaaten ſtärker angeboten. 

Schlaglein ſehr feſt. ; 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat — 
Winterrayhs 21 50 19 50 18 5 

Winterrübſen . 22 50 21 50 20 50 
Sommerrübſen -- — — 8 3 


Leindotten 


Leinkuchen in ruhiger Haltun 50 99,30 fremi 
7,108 Matt. 9 e eee en pe 
Thymsothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17— 19,50 Mark. 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 28—33—3—41 Mark, — 
weißer vr. 50 Kiloax. 30—38—45—55 Marl. hochfeiner über Notiz. 
Mehl gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 28,00 
Dart, Roggen fein 20,50--21,50 Mart, Hausbacken 19,00 2000 Marl. 
Roggen⸗Futtermehl 8,50—9,50 Mark, Weizenkleie 6,40—7,40 Mari. 


. SERER IE 22 
Heu alte Waare 3,40 Mark, neue 2,20—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Rodaenſtrob 20.60 —21.00 Mart vr. Scho a 600 5 — 92 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 

Juli 18., 19. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Mor 6 
Luftwarmme + 16˙0 | + 13", 7 55 
Luftdruck bei oo. 331%ͤ 12 331%42 331% 71 
Dunſtdru rn 5%10 4 94 4˙%53 
Dunſtſättigung 66 pCt. 80 pet. 90 pCt. 

1 70 ö M W. 2. 2 
F 3. heiter. eiter. eiter 
Wärme der Oder | ’ b 16% 


Breslau, 19. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 22 Cm. U.⸗B. — M 80 Cm. 
C ͤ dd d õ d NT TUNG DORT MIELE TAG LECEHERETOAEOEL ID. 2 TATORT TS EEE 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

München, 18. Juli. Der in der Abgeordnetenkammer einge⸗ 
brachte Geſetzentwurf, betreffend die Umwandlung der 4“ procentigen 
Eiſenbahnanleihe in eine Aprocentige, bezieht ſich auf die geſammte 
Eiſenbahnſchuld einſchließlich der früheren Oſtbahnpriorltäten. 

Verſailles, 18. Juli. Die Senatscommiſſion für die Geſetzvor⸗ 


30 lage über die Freiheit des Unterrichts wählte Jules Simon zum Vor⸗ 


ſitzenden. Die Senatscommiſſion für die Rückkehr der Kammern nach 
Paris ſtimmte einſtimmig der Abänderung der Kammer, welche beiden 
Kammerpräſidenten das Recht directer Truppenrequiſition verleiht, zu. 

Nom, 18. Juli. Kammer. Ein Schreiben des Kammerpräſi⸗ 
denten Farini wird verleſen, worin derſelbe infolge der neuen parla⸗ 
mentariſchen Situation demiſſionirt. Zanardelli, Depretis, Micellt 
und Cairoli ſprechen Namens der Kammer und der Regierung das 
volle Vertrauen in Farini aus. Die Kammer beſchließt einſtimmig, 
die Demiſſion abzulehnen. Die Mahlſteuerdebatte wird fortgeſetzt. 
Cairoli beantragt, den vom Senat modificirten Entwurf anzunehmen, 
ſodann ſolle eine andere Regierungsvorlage genehmigt werden, welche 


die Steuer auf feine Getreideſorten um 7 herabmindern und die 


Mahlſteuer vom 1. Januar 1884 ab vollſtändig abſchaffen würde. 
Der Finanzminiſter begründet dieſe Anträge. Der Berichterſtatter er⸗ 
klärt, die Mehrheit der Commiſſion ſtimme den Anträgen zu. 

London, 18. Juli. Der deutſche Botſchafter, Graf Münſter, hat 
heute ſeinen Urlaub angetreten und ſich nach Deutſchland begeben. 

London, 18. Juli. Unterhaus. Auf eine Anfrage des Depu- 
tirten Baxter erwiderte der Unterſtaatsſeeretär Bourke, daß mit der 
Pforte ein Schriftwechſel ſtattgefunden habe und noch ftattfinde, um 
die die aſiatiſchen Provinzen der Trükei betreffenden Arrangements 
in Gemäßheit der abgeſchloſſenen Convention zur Durchführung zu 
bringen. 

London, 18. Juli. In einer aus dem Caplande hier eingegan⸗ 
genen amtlichen Depeſche ſpricht der Oberbefehlshaber der engliſchen 
Truppen, General Wolſeley, die Anſicht aus, daß der Krieg mit den 
Zulus in dem gegenwärtigen Feldzuge fein Ende finden werde. Er 
habe, um die Aufrichtigkeit der vom Könige Cetewayo gemachten 
Friedensanträge zu prüfen, die Boten des Königs wieder zurückgeſandt 
und Cetewayo auffordern laſſen, drei feiner vornehmſten Räthe als 
Unterhändler in das engliſche Lager zu ſenden. König Cetewayo fei 
nicht im Stande, gegenwärtig mehr als 10,000 Mann Truppen zu⸗ 
ſammen zu bringen. 

Konſtantinopel, 18. Juli. Der Regierung aus Erzerum zu⸗ 
gegangene Telegramme melden, daß es am letzten Montag in meh⸗ 


reren Stadttheilen zwiſchen Armeniern und Perſern zu Reibungen 


und Händeln kam, daß aber in Folge rechtzeitigen Einſchreitens der 
türkiſchen Behörden die Ordnung ſchnell wiederhergeſtellt wurde. In 
den übrigen Gegenden des Landes herrſcht vollſtändige Ruhe. Das 
bis vor Kurzem noch nicht unterworfen geweſene Gebiet von Derſim 
iſt vollkommen pacificirt. Mehrere Stämme des Vilayet von Van, 
darunter die Moticans, welche bisher die Steuererheber der ſiskaliſchen 


Behörden zurückgewieſen hatten, haben ſich von freien Stücken er⸗ 


boten, allen Forderungen der türkiſchen Behörden nachzukommen. 
New⸗Jork, 18. Juli. Der Hamburger Poſtdampfer „Suevia“ iſt geſtern 
hier eingetroffen. 


Literariſches. 

Das vor kurzem erſchienene ſehr reichhaltige Juliheft der von Paul 
Lindau herausgegebenen Monatsſchrift „Nord und Süd“, Verlag 
von S. Schottländer in Breslau, wird Kal durch eine Novelle 
„Der General” von Ferdinand v. Saar. Der Verfaſſer, eines der er 
vorragendſten Talente unter den neueren Dichtern Oeſterreichs, iſt dem 
norddeutſchen Publikum durch einige ſtimmungsvolle, feinempfundene No⸗ 
pellen, befonders durch die eine, „Innocens“, auf das Vortheilhafteſte be⸗ 
kannt. Die vorliegende Arbeit weiſt alle Vorzüge ihres Urhebers auf und iſt 
durch ihren, dem Leben eines kürzlich verſtorbenen deutſch⸗öſterreichiſchen Po⸗ 
litikers entlehnten Inhalt gegenwärtig von ganz beſonderem Intereſſe. Prof. 
Lothar Meyer in Tübingen beſpricht ſodann in einem Capitel „über akade⸗ 
miſche Lernfreiheit“ die Frage von der Zulaſſung der Realſchulabiturienten 
insbeſondere zu den naturwiſſenſchaftlichen und chemiſchen Studien, und 
eimige im engen Zufammenbange damit ſtebende Fragen. Ihm ſchließt ſich 
an Altmeister Ferdinand Hiller in Köln. In feiner liebenswürdigen 
Weiße und in glänzender Form, die den bedeutenden Muſiker auch zu einem 
unferer größten Feuilletoniſten gemacht haben, erzählt er von dem genialen 
Sänger „Adolf Nourrit“, dem erſten A des Raoul, des Robert und 
des Eleazar und von feinen tragiſchen Schickſalen. Von Paul Heyſes 
entzückender Novelle in Verſen „Die Madonna im Oelwald“, enthält das 
Heft das zweite und dritte Capitel, den auf der Höhe des Anfangs ſtehen⸗ 
den Schluß. Auch Johannes Huber's Auflab über den modernen Geiſter⸗ 
lauben wird bier zu Ende geführt: während er im vorletzten Heft die 
32 525 der „modernen Magie“ hiſtoriſch behandelte, unterſucht der vor⸗ 
liegende Abſchnitt ibre wiſſenſchaftliche Begründung. „Sammler, Sammeln 
und Sammlungen“ iſt der bezeichnende Titel des 
ſtammt der Feder eines der bewährteſten Kenner 


Auguſt Demmin s. 


S Specialite. > 


Verlobungs-u. Hochzeits-Anzeigen 
(und andere Familien-Anzeigen), 


Vieiten- u. Adress-Karten. 
Grareur-Arbelt. (Siegeln. Stempel) 
Ehren-Bürger- riefe. ag 
F Misi.Diyiome f. Vereine. 
Schnellste Anterti ung 
Eng Lage ormulare. 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Sreslan. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Fear 5 Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


der keramiſchen Künſte, 


Süss-Butter 


Milch und Sahn, Envorfälscht, 
empfiehlt A. Liebhetamz, 


Friedrich-Wilhelmstiasse 23. 


u er, militärfreier Kauf⸗ 
Ein aucßti peer „welcher bereits 
als 1 bat e und Buchhalter condi⸗ 
tionirt 

ist, fucht als folder oder Lageriſt 
— oder fpäter dauerndes En⸗ 
gagement. Gefl. Offerten u. 5. T. 69 
in den Briefkaſten der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. [1443] 


at, mit beiten Referenzen ver⸗ 


ſechslen Aufſatzes; er ent⸗ 


